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DA^EFORMKONZEPT^E^JNIVERSTT^^UGSBURG

Prof. Dr. L. Perridon, Präsident der Universität Augsburg

AMERIKANISCHE BUSINESS SCHOOL UND
DEUTSCHE TRADITION

Keimzelle der Universität Augsburg war die Idee, in
Augsburg eine Wirtschaftswissenschaftliche Hochschule
zu errichten. Diese Hochschule sollte an den Vorbildern
der amerikanischen und europäischen Businessschools
orientiert sein. Sie sollte jedoch nicht eine bloße Kopie
dieser Vorbilder darstellen, sondern die Vorteile der Aus
bildung an den Businessschools mit den wertvollen Be
standteilen der traditionellen wirtschaftswissenschaftlichen
Ausbildung in Deutschland sinnvoll verbinden.

WIRTSCHAFTS- UND SOZIALWISSENSCHAFTEN
INTEGRATIV AN DER HOCHSCHULE

Der im Frühjahr 1966 vom Bayerischen Staatsministe
rium für Unterricht und Kultus eingesetzte Gründungs
ausschuß für die Wirtschaftshochschule Augsburg disku
tierte verschiedene Reformmodelle. Als Ergebnis wurde
die Idee einer Wirtschaftshochschule geboren, deren Be
sonderheit die Integration der Wirtschafts- und Sozial
wissenschaften sein sollte. Als zentraler Bestandteil der
Ausbildung wurde die Entscheidungslehre der Mikro-
und Makroeinheiten gesehen. Um diese Reformideen
verwirklichen zu können, sollte in Augsburg eine von
anderen Bildungsinstitutionen unabhängige selbständige
Hochschule geschaffen werden.

NUN DOCH UNIVERSITÄT

Der Landtag beschloß jedoch, anstelle einer wirtschafts
wissenschaftlichen Hochschule eine Volluniversität in
Augsburg zu gründen. Im Januar 1970 wurde das Er
richtungsgesetz für die Universität Augsburg erlassen.
Als erster Schritt in Richtung auf eine Volluniversität
erfolgte die Auflösung der kath.-theologischen Hoch
schule Dillingen und die Errichtung des Kath.-Theolo-
gischen Fachbereichs an der Universität Augsburg. Die
jenigen, die auf eine gesunde Tradition Wert legen, wer
den die Auflösung dieser geschichtsträchtigen Institution
bedauert haben.

AUGSBURGER UNIVERSITÄT IN DILLINGEN -
EIN HISTORISCHER BEGRIFF

Im Jahre 1549 hatte Kardinal Waldburg, Landesherr des
Hochstifts Augsburg, in Dillingen auf eigenem Grund und
Boden eine Universität errichtet. Sie umfaßte zunächst
nur die zwei Fakultäten Philosophie und Theologie, wurde
aber später um eine medizinische und naturphilosophische
Fakultät erweitert. 1553 wurde die Universität von Kaiser
Karl V . durch Dekret offiziell anerkannt. Im 18. Jahrhun
dert erlangte die "Augsburger Universität in Dillingen" eu
ropäischen Rang. Durch die Auflösung der Institution im
Rahmen der Säkularisation (1803) wurde diese Blütezeit
beendet. In Dillingen verblieb nur noch ein Lyceum für
Theologie und Philosophie, das im Jahre 1922 in eine
Theologische Hochschule umgewandelt wurde.

DEN SCHWABEN IHRE EIGENE UNIVERSITÄT

Interessanterweise soll bei der Auflösung im Jahre 1803
von der damaligen bayerischen Regierung zugesichert w or
den sein, daß jeder bayerische Stamm eine eigene Univer
sität erhalten solle.
Dieses einmal gegebene Versprechen wurde gegenüber dem
schwäbischen Volksstamm nun im Jahre 1969 durch die
Bayerische Staatsregierung ehern eingelöst.
Die Kontinuität der Tradition ist nun allerdings zerbrochen.
Wir wollen darüber nicht allzu traurig sein, denn auch eine
junge Universität, die nicht mit Tradition belastet ist, hat
ihre Vorzüge. Die angestrebten Reformen lassen sich schnei
ler und besser verwirklichen, da keine eingefahrenen Geleise
vorhanden sind, die zuerst abgebaut werden müßten.

GEDANKEN ZUR UN IVER SITÄ TSR EFO RM
HUMBOLDT'SCHE IDEAL CONTRA ANFORDERUNG EN
DER GEGENWART

Ich glaube, daß aus den Reform Bestrebungen der letzten
Jahre jedem bewußt geworden ist, daß die Hum boldt’sche
Universität mit ihren Idealen der Einheit von Forschung
und Lehre, die auf der Romantik anfangs des 19. Jahr
hunderts beruhen, nicht mehr den Anforderungen der Ge
genwart gerecht wird.
In der Diskussion um die Reform der Universität wer
den meiner Ansicht nach zwei Problemkreise miteinan
der vermischt. Zum einen handelt es sich um die hoch
schulpolitischen Probleme, die weitgehend gesellschafts
politischer Natur sind, zum anderen um die Probleme
der inneren Struktur, insbesondere der zweckmäßigen
Organisation der Universität. Sicherlich sind diese bei
den Problemkreise sehr eng miteinander verbunden, man
muß sich jedoch über den Charakter dieses Beziehungs
verhältnisses im klaren sein. Eine Organisation kann
sinnvoll immer nur im Hinblick auf bestimmte Ziele
strukturiert werden. Daraus folgt, daß die organisato
rische Struktur der Universität solange nicht effizient
festgelegt werden kann, als noch keine Einigkeit über
die Zielsetzungen der Universität im letzten Viertel des
20. Jahrhunderts besteht.
Die Humboldt'sche Universität sah ihr Ausbildungsziel
erreicht, wenn der Student in das analytische und lo
gische Denken eingeführt war. M it Ausnahme des Jura
studiums und der Medizin, vielleicht auch der Theolo
gie, war die Humboldt'sche Universität daher in erster
Linie eine Bildungsstätte und keine Beruf sau sbildungs
Stätte. In unserer Zeit hat die Universität nicht mehr
allein diese Bildungsaufgaben zu erfüllen, die ja teilwei
se auch schon an die Höhere Schule verlagert wurden,
sondern ihr wurde von der Gesellschaft her die Aufgabe
der beruf&ezogenen Ausbildung zugewiesen.
Dadurch ist jedoch die moderne Universität in ein D i
lemma geraten, das bis heute noch nicht vollbefriedigend
gelöst werden konnte. Einerseits soll das Universitätsstu
dium ein fundiertes berufsbezogenes Fachwissen vermit
teln, ohne daß jedoch andererseits die Universität zur
Fachschule degradiert wird. Die Lösung dürfte meines
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Erachtens darin bestehen, daß in einer sinnvollen gegen
seitigen Ergänzung und Durchdringung sowohl die Bil
dung im Humboldt'schen Sinn, als auch das Fachwissen
vermittelt wird. Als Ergebnis dieser Ausbildung sollte der
Universitätsabsolvent unter anderem in der Lage sein, sei
ne berufliche Tätigkeit kritisch zu reflektieren und ihren
Gesellschaftsbezug erkennen. Wenn man diese Forderung
akzeptiert, so bedeutet dies, daß in fast allen universitä
ren Studienprogrammen die Sozialwissenschaften und die
Gesellschaftsphilosophie integrierte Bestandteile sein müss
ten. Ich will nicht leugnen, daß dies zu einer Mehrbe
lastung der Studenten führt, glaube aber, daß sich dieser
zusätzliche Aufwand lohnt.

DIE REFORM

Die Universitätsreform sollte nicht darauf hinauslaufen,
die bestehenden Universitäten vollends aufzugeben, son
dern es sollte versucht werden, das Gute aus dem Be
stehenden beizubehalten und die neuen Aufgaben sinn
voll zu integrieren. Dies gilt insbesondere auch für die
Idee der Einheit von Forschung und Lehre. Es ist
wohl unbestreitbar, daß sich aus dieser Einheit eine
wechselseitige Befruchtung ergibt und daß nur der in
der Forschung tätige Lehrer in der Lage ist, die wissen
schaftlichen Erkenntnisse in den Unterricht einzubringen.
Dennoch möchte ich in Erinnerung rufen, daß eine sinn
volle Ausbildung verschiedene Phasen umfaßt. In einigen
Ausbildungsphasen werden in allen Fachrichtungen die
sogenannten gesicherten Erkenntnisse vermittelt, die nicht
unbedingt einen Lehrer erfordern, der zur selben Zeit
in der Forschung tätig ist. In den letzten Jahrzehnten
hat sich hinsichtlich der Durchführung der Forschung
eine wesentliche Änderung ergeben. Konnten vor einigen
Jahren die meisten Wissenschaftler sozusagen "vor sich
hinforschen", so steht heute nicht nur im naturwissen
schaftlichen Bereich, die sogenannte Groß- oder Team
forschung im Vordergrund. Hieraus sind organisatorische
Grenzen für die Universität zu ziehen. Das Prinzip der
Einheit von Forschung und Lehre sollte, soweit es sich
auf die Lehrpersonen an den Universitäten bezieht, er
halten bleiben, organisatorisch sollte jedoch eine Trennung
von Forschung und Lehre vorgenommen werden. Diese
Trennung soll es jedem Wissenschaftler ermöglichen, eine
bestimmte Zeitspanne, entlastet von allen Lehrverpflich
tungen, ausschließlich der Forschung zu widmen. Ich
glaube, daß durch eine solche Trennung die Effizienz
der Forschung, gleichzeitig aber auch der Lehre, erheb
lich gesteigert würde.
Diese und andere Überlegungen haben dazu geführt, in
Augsburg die Verwirklichung einer Reihe von Reformen
anzustreben, von denen einige im folgenden kurz skizziert
werden.

REFORMIERTES STUDIUM DER WIRTSCHAFTS
UND SOZIALWISSENSCHAFTEN

Die Aufspaltung des wirtschaftswissenschaftlichen Studiums
in eine volkswirtschaftliche und eine betriebswirtschaftliche

Disziplin bereits während der Anfangssemester hat dazu ge
führt, daß Diplomkaufleute zu geringe Kenntnisse in Volks
wirtschaftslehre und Diplomvoikswirte zu geringe Kenntnis
se in Betriebswirtschaftslehre besitzen. Ein weiterer Mangel
der bisherigen wirtschaftswissenschaftlichen Ausbildung lag
darin, daß den Studenten gar keine oder verschwindend
geringe Kenntnisse in Soziologie und Psychologie vermittelt
wurden. Die Wirtschaft ist jedoch ein Subsystem der Ge
sellschaft und umfaßt damit nur einen Teil der gesell
schaftlichen Vorgänge, der jedoch nicht losgelöst vom über
geordneten System gesehen werden darf.
Dieses Subsystem kann also nicht unabhängig von der Ge
sellschaft untersucht werden, denn es gibt fast keine w irt
schaftlichen Phänomene in Reinkultur. Es liegt daher auf
der Hand, daß der angehende Diplomökonom während sei
nes Studiums auch mit den verschiedensten Aspekten ge
sellschaftlicher Vorgänge in Berührung kommen sollte. Am
besten läßt sich dies durch ein Studium verwirklichen, das
integrativ aufgebaut ist.
"Integratives Studium" bedeutet, daß die zu behandelnden
gesellschaftlichen Erscheinungen jeweils unter dem spezifi
schen Blickwinkel der im W ISO-Bereich vertretenen Fach
disziplinen dargestellt werden. Hierbei handelt es sich nur
um eine Vorstufe. Als Endziel sollte ein vollständig in
tegriertes bzw. interdisziplinäres Studium angestrebt
werden. Dies wird jedoch erst dann möglich sein, wenn
entsprechende Erfahrungen aus der Vorstufe vorliegen
und entsprechende wissenschaftliche Konzepte sowie
die unterstützenden didaktischen Methoden entwickelt
sind, die eine solche vollständige Integration ermöglichen.
Die Idee der Integration der einzelnen Fachdisziplinen,
also auch von Betriebswirtschaftslehre und Volkswirt
schaftslehre, wird in Augsburg zunächst im Rahmen des
Grundstudiums verwirklicht. Innerhalb des Grundstudiums,
das die ersten beiden Studienjahre umfaßt, ist eine Spe
zialisierung grundsätzlich nicht möglich. Dieser Studien
abschnitt ist pluridisziplinär aufgebaut, wobei die W irt
schaftswissenschaften die Basiswissenschaften bilden, auf
die die Lehrveranstaltungen der Sozial- (Soziologie, Psy
chologie) und Formalwissenschaften (Mathematik, Sta
tistik) abgestimmt werden sollten. Durch diese Abstim
mung wird vermieden, daß diese "nicht-wirtschaftswissen
schaftlichen Disziplinen" Kurse anbieten, die auf die
Ausbildung von Spezialisten in diesen Disziplinen zuge
schnitten sind. Ein Kernfach im traditionellen Sinn sollte
es jedoch nicht mehr geben.
An das Grundstudium schließt sich das Hauptstudium
an. Dieser Abschnitt ist ebenfalls integrativ konzipiert,
jedoch soll hier die Praxisbezogenheit der Ausbildung
zum tragen kommen. Der Student muß sich für eine
bestimmte Spezialisierungsrichtung entscheiden. Zur Zeit
hat er die Wahl zwischen zehn Studienrichtungen. Nach
reiflicher Überlegung hat sich der Fachbereichsrat WISO
dafür entschieden, die Spezialisierungsrichtungen nicht
allzu stark an bestimmte Berufsbilder zu orientieren.
Immer häufiger kommt es vor, daß bestimmte Berufe
nicht mehr benötigt werden und viele Berufstätige ge
zwungen sind, auf andere Berufe umzusteigen. Diese
Entwicklung dürfte sich in der Zukunft sicherlich noch
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verstärken. Hinzu kommt noch, daß angesichts des ra
piden Fortschritts in Technik und Wissenschaft die an
der Universität erworbenen Kenntnisse rasch veralten.
Ich glaube, daß durch die vom Fachbereich WISO ver
abschiedeten Studiengänge jedem Studenten die Möglich
keit gegeben wird, sich auf eine bestimmte Laufbahn
vorzubereiten und darüber hinaus doch noch soviel
"Generalist" zu bleiben, daß ein späterer Berufswechsel
nicht ungebührend erschwert wird. Es wird, so nehme
ich an, wohl jeder dafür Verständnis haben, wenn die
jetzt vorliegenden Studienpläne noch nicht vollständig
ausgereift sind. Dies wird erst nach einigen Jahren der
Bewährung in der Ausbildungspraxis möglich sein. Ein
Teil der Unvollkommenheit, insbesondere soweit es an
der Integration der Studiengänge und der Fachdiszipli
nen mangelt, ist sicher auf die schleppenden Berufungen
des Ministeriums zurückzuführen.

REFORMIERTES STUDIUM DER THEOLOGIE

Das Studium der Theologie stützt sich auf den soge
nannten Jäger-Plan. Dieser Plan beinhaltet auch eine
Experimentierklausel, von der in Augsburg in nicht un
erheblichem Umfang Gebrauch gemacht wird.
Die Studienplanung ist daher noch in gewissem Umfang
flexibel, um die Erfahrungen der ersten Studientrimester
berücksichtigen zu können. Eine endgültige Fixierung
der Studienprogramme wird auch dann erst möglich
sein, wenn alle Lehrstühle voll besetzt sind.

REFORMIERTES STUDIUM DER RECHTSWISSEN
SCHAFTEN

Auch das Studium der Rechtswissenschaften soll in Augs
burg unter Berücksichtigung der vorgetragenen Reform
ideen durchgeführt werden. Allerdings ist hier der Ge
staltungsraum durch die Bestimmungen über die 1. und
2. Juristische Staatsprüfung eingeengt.
Zum einen soll der geforderte gesellschaftliche Bezug
des Studiums hergestellt werden. Dies wird dadurch ver
wirklicht, daß sich die Studierenden in weit stärkerem
Maße als bisher Kenntnisse in den Sozial- und W irt
schaftswissenschaften aneignen müssen.
Der andere Reformgesichtspunkt ist die Praxisbezogen
heit des Studiums. Um diesen Praxisbezug zu erreichen,
entschied man sich in Augsburg für das sogenannte ein
stufige Modell. Während früher bei der zweiphasigen Ju
ristenausbildung eine strenge Trennung zwischen Theorie
und praktischer Unterweisung bestand, erfolgt nun ein
mehrmaliger Wechsel zwischen theoretischen und prakti
schen Ausbildungsabschnitten. Neben der Einbeziehung
der Praxis dürfte das einstufige Ausbildungsmodell noch
die Vorteile einer Intensivierung und Straffung des Stu
diums mit sich bringen. Ähnlich wie im WISO-Bereich,
ist auch hier eine gewisse Spezialisierung vorgesehen,
die jedoch wegen der Forderung der Einheitlichkeit der
Juristenausbildung nur beschränkt sein kann.

NEUE DIDAKTISCHE LEHRMETHODEN

Die traditionellen Lehrmethoden zwingen den Studenten
in der Regel zu einer rein passiven Teilnahme am Lehr
und Lernprozeß. In Verbindung mit wenig befriedigenden
Prüfungsmethoden (Zeitpunkt statt Zeitraumprüfungen)
haben sie zu einer ungenügenden Effizienz des akademi
schen Unterrichts geführt. Aus dieser Tatsache wurde die
Überzeugung geboren, daß auch im akademischen Lehrbe
trieb soweit wie möglich aktive Lehrmethoden eingeführt
werden müssen. Diese Methoden sollen den Studenten im
einzelnen ansprechen und ihn veranlassen, aktiv und schöp
ferisch am Lernprozeß teilzunehmen. Voraussetzung hierfür
ist jedoch, daß der Lehrende persönlich mit den einzelnen
Lernenden arbeitet und sie betreut. Diese intensive Be
treuung kann nur verwirklicht werden, wenn die Studen
ten in verhältnismäßig kleinen Gruppen unterrichtet wer
den. Die Größe der Gruppen ist von der Natur des zu
bearbeitenden Stoffes und dessen Schwierigkeitsgrades ab
hängig. Vervollständigt werden die aktiven Lehrmethoden
durch begleitende Prüfungen.
Unter dem Motto "Kleingruppenkonzept" sollen die ak ti
ven Lehrmethoden in allen, also auch in den zukünftigen
Fachbereichen angewendet werden. Die traditionelle Groß
Vorlesung soll nur noch in Ausnahmefällen gehalten wer
den und zwar dann, wenn kein Effizienzverlust im Lehr
bereich zu befürchten ist. Das Kleingruppenkonzept soll
vor allem im Grundstudium praktiziert werden. Im  Haupt
studium kann dann auch teilweise wieder auf traditionelle
Lehrmethoden zurückgegriffen werden, weil die Studenten
dann eher in der Lage sind, aus solchen Lehrveranstaltun
gen Gewinn zu erzielen. Dieser Studienabschnitt soll vor
allem dazu dienen, den Studenten zum eigenständigen
Studieren zu bringen, damit er lernt, selbständig ohne
Anleitung Probleme zu lösen, denen er in seinem späte
ren Berufsleben, sei es in Wirtschaft, Verwaltung oder
Wissenschaft, begegnet.
Die aktiven Lehrmethoden, insbesondere die Ausbildung
in kleinen Gruppen, führen natürlich zu einem Mehrbe
darf an Lehrpersonal. Deswegen brauchen sich jedoch
die Ausbildungskosten pro Student nicht unbedingt we
sentlich zu erhöhen, denn die größere Effizienz der ak
tiven Lehrmethoden dürfte zu einer effektiven Verkürzung
der durchschnittlichen Studiendauer führen (Beendigung
des Studiums innerhalb der vorgesehenen Zeit, geringere
Durchfallquote).

KONTAKTSTUDIUM

Die bereits erwähnte Umstrukturierung von Berufen auf
gründ des technischen und wissenschaftlichen Fortschritts
sowie die Notwendigkeit des "ständigen Lernens" geben
den Universitäten eine neue Aufgabe im Rahmen der Er
wachsenenbildung. Um dieser Aufgabe gerecht zu werden,
wurde in Augsburg das Kontaktstudium eingerichtet. Es
richtet sich an alle Berufstätigen und ist nicht auf A ka
demiker beschränkt.
Das Kontaktstudium stellt neben dem studentischen Lehr
betrieb einen eigenständigen Bereich der Universität dar.
Kontaktstudienkurse sollen aus allen an der Universität
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vertretenen Fachgebieten angeboten werden (Näheren
Aufschluß über das Kontaktstudium gibt der Beitrag
von Herrn Dr. Staehle).

STRUKTUR

Die Reform der Universität sollte unter dem Motto der
Effizienz stehen, und zwar der Effizienz sowohl in Leh
re und Forschung als auch in der Verwaltung. Wenn
man dies will, dann muß man auch der Universität
und ihren Gliedern eine entsprechende Struktur geben.
Dabei ist zu berücksichtigen, daß die organisatorischen
Anforderungen im Lehr- und Forschungsbereich sich
von denen im Verwaltungsbereich unterscheiden. Die
Organisationsstruktur muß also sehr individuell den ein
zelnen Aufgaben der universitären Teileinheiten ange
paßt werden. Wichtig ist meines Erachtens hierbei, daß
man bei den Organen und Gremien der Universität un
terscheidet in solche, die Instrumentalcharakter haben,
wie z. B. die Fachbereichsräte, und in solche, die pro
blembezogen sind, wie z. B. die Studienkommissionen.
Ich glaube, wir sind uns alle darüber im klaren, daß
für die organisatorische Struktur der Universität bis
jetzt noch keine Patentlösung gefunden wurde. Die Re
alisierung der Reformbestrebungen wird auch noch da
durch erschwert, daß das Bayerische Hochschulgesetz
zur Verabschiedung ansteht. Die sich aus diesem Gesetz
ergebenden rechtlichen Schranken können zur Zeit noch
nicht übersehen werden.
Die ganze Idee der Reform der Universität, ihre Anpas
sung an die gesellschaftlichen Bedürfnisse, bleibt bloßes
Gerade, wenn nicht sämtliche Angehörigen der Universi
tät, seien es Professoren, Assistenten oder Mitglieder der
Universitätsverwaltung, auch den Willen zu ihrer Ver
wirklichung besitzen. Es ist selbstverständlich, daß es
hierbei unterschiedliche Auffassungen darüber geben kann,
welche Wege zum gemeinsamen Ziel führen.
Ich freue mich, daß ich feststellen darf, daß trotz der
zum Teil schwierigen Aufbauphase alle Gruppierungen
der Universität von dem Wunsch beseelt sind, in Augs
burg eine echte Reformuniversität zu schaffen, die zu
einem Modell für andere Universitäten werden kann
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.M einung w id e r .
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■ WISO - STUDIENPLANUNG: EINE STUDIEN-
;  REFORM?
5 Roland Götz

M it v i e l  Mühe h a t  s ic h  d e r  F a c h b e re ic h s 
r a t  des W i r t s c h a f t s -  und S o z ia lw is s e n 
s c h a f t l i c h e n  F a c h b e re ic h s  ku rz  v o r W eih
n a c h te n  ü b e r  d ie  S tu d ien g ä n g e  im H aup t
stud ium  g e e i n i g t .  Das fo rm a le  Z ie l  w ur
de zwar e r r e i c h t  - i s t  ab e r  d ie  S tu d ie n 
refo rm  d a b e i n ic h t  au f d e r  S tre c k e  g e 
b l ie b e n ?

Das B e is p ie l  des G rundstud ium s m ußte zu
denken geben . K le in e  G ruppen, I n t e g r a 
t i o n ,  S k r ip te n ,  S tu d ie n p lä n e ,  s t u d i e n 
b e g le i t e n d e  P rü fu n g en  - so h ie ß e n  e i n i 
ge S tic h p u n k te  d e r  a n g e s t r e b te n  Reform
des G ru n d stu d iu m s. Die k le in e n  G ruppen
s in d  (noch) g e b l ie b e n ;  ob e in e  I n t e g r a 
t i o n  d e r  w i r t s c h a f t s -  und s o z ia lw i s s e n 
s c h a f t l i c h e n  F a c h r ic h tu n g e n  e r r e i c h t
w urde, muß b e z w e i f e l t  w erden . Es kam
h ö c h s te n s  zu e i n e r  " a d d i t i v e n ” I n t e g r a 
t i o n :  d ie  F äch e r V o lk s w i r t s c h a f t s l e h r e
(M akroökonom ie), B e t r i e b s w i r t s c h a f t s l e h 
re  (M ikroökonom ie), S o z io lo g ie ,  P sy ch o 
lo g i e ,  R e ch t, M athem atik  und S t a t i s t i k
wurden unverbunden  n e b e n e in a n d e r  g e 
s t e l l t  und zu einem  u m fan g re ich e n  S tu 
dienprogram m  zu sam m en ad d iert.

Von d e r  A u sa rb e itu n g  d e r  S k r ip te n  b i s
zum G ru p p e n u n te r r ic h t  w urde a l l e s  nach
F achgruppen  g e t r e n n t  d u r c h g e fü h r t :  d ie
I n t e g r a t i o n  s o l l t e  o f f e n b a r  in  den Köp
fen  d e r  S tu d e n te n  v o llz o g e n  w erden .

A ls F o lg e  d e r  S t o f f ü l l e  t a t e n  d ie  S tu 
d e n te n  g r ö ß t e n t e i l s  e tw as a n d e re s :  s i e
b e s c h ä f t i g t e n  s i c h  je w e i l s  nur m it den
g e ra d e  " d r in g l i c h e n "  F ä c h e rn , in  denen
P rü fu n g en  b e v o r s ta n d e n , und l i e ß e n  d ie
a n d e re n  l i n k s  l i e g e n .

In  d ie  S k r ip te n  wurde v i e l  A rb e it  g e 
s t e c k t ;  w ie man h ö r t ,  s in d  e in ig e  zu
B e s t s e l l e r n  an a n d e re n  U n iv e r s i t ä t e n
gew orden. Bei uns in  A ugsburg w erden
s i e  wegen Ü b e r la s tu n g  d e r  S tu d e n te n
z .T . kaum g e le s e n .  ( N a tü r l ic h  kann d as
auch an ih rem  I n h a l t  l i e g e n ,  doch das
i s t  e in  a n d e re s  P rob lem , d as  P roblem
d e r  Reform d e r  S t u d i e n i n h a l t e ) . Ande
r e r s e i t s  i s t  zu b e f ü r c h te n ,  daß das
S k r ip ta n g e b o t  d ie  S tu d e n te n  von d e r
B e sc h ä f tig u n g  m it d e r  O r i g i n a l l i t e 
r a t u r  a b h ä l t .

Die S tu d ie n p lä n e  in  G rundstud ium  s o l l t e n
z u g le ic h  m it d e r  o r g a n i s a to r i s c h e n  Re
form (weg vom u n k o o r d in ie r te n  L e h ra n g e 
b o t an den " a l t e n "  U n iv e r s i t ä t e n  - h in
zum g e p la n te n  G rundstud ium ) e in e  i n 
h a l t l i c h e  Reform b e d e u te n . P r a x i s o r i e n -

t i e r t h e i t  w ar a n f ä n g l ic h  d e r  S c h l a c h t r u f .
Die P e r s o n a lc h e f s  d e r  g roßen  F irm en  s o l l 
te n  A ugsburg d ie  f e r t i g e n  S tu d e n te n  au s
den Händen r e iß e n .

Auf m ik ro ö k o n o m isch e r S e i t e  e r f r e u t  s i c h
d ie  Id ee  d e r  P ro d u k tio n  von u n m i t t e l b a r
v erw endbaren  F a c h le u te n  nach  w ie v o r
g rö ß e r  B e l i e b t h e i t .  Die M akroökonom ie
s t e l l t e  dagegen  das " p r o b l e m o r i e n t i e r t e "
Studium  in  den V o rd e rg ru n d . T s  s o l l e n
d ie  P roblem e d e r  h e u t ig e n  W i r t s c h a f t  und
G e s e l l s c h a f t  e r k a n n t ,  a n a l y s i e r t  und d ie
v o rg e s c h la g e n e n  Lösungen k r i t i s i e r t  w e r
den . Auch d ie s e n  A nsatz  k ö n n te  man a l s
" p r a x i s o r i e n t i e r t " k e n n z e ic h n e n . Wie man
s i e h t ,  kommt e s  eben d a r a u f  a n , w e lc h en
S inn  man den B e g r i f f e n  u n t e r l e g t .  V i e l 
l e i c h t  kann e in  B e is p ie l  den U n te r s c h ie d
e r k l ä r e n .  E in e  p r o b l e m o r i e n t i e r t - p r a x i s 
bezogene B e s c h ä f tig u n g  m it d e r  S te u e r g e 
se tz g e b u n g  h a t  d as  Z i e l ,  G ru n d s ä tz e  f ü r
w irk u n g s v o lle  S te u e r g e s e tz e  zu e r a r b e i t e n .
E in  S tudium  d e r  S te u e r g e s e t z e ,  w ie e s
d ie  V e r f e c h te r  d e r  P r a x i s o r i e n t i e r t h e i t
p la n e n ,  l ä u f t  dagegen  au f d as  S tud ium
d e r  M ö g lic h k e ite n  f ü r  e in e  w irk u n g s v o l le
Umgehung d e r  e x i s t i e r e n d e n  S te u e r g e s e t z e
h in a u s .

M it d e r  P r a x i s o r i e n t i e r t h e i t  i s t  d i e  Be
r u f  s b e z o g e n h e it  v e rb u n d e n . P r a x i s o r i e n -
t i e r t h e i t  b e d e u te t  u n te r  den geg eb en en
V e r h ä l tn i s s e n  auch  B e r u f s b e z o g e n h e i t :
wer d ie  A n fo rd eru n g en  d e r  P ra x is  ( s p r i c h :
d ie  E in s te l lu n g s w ü n s c h e  d e r  U nternehm en)
e r f ü l l t ,  i s t  z u r  Ausübung d e r  e n t s p r e c h e n 
den B eru fe  g e e ig n e t .  A n d e r e r s e i t s  i s t  P r a 
x i s o r i e n t  i e r t h e i t  n i c h t  g l e i c h „ B e ru fs b e z o -
g V h h e it . Es g ib t  B e ru fe  und B e ru f s i n h a 1t e
und d am it S tu d i e n i n h a l t e ,  d ie  den A n fo r 
d e rungen  d e r  oben d e f i n i e r t e n  " P r a x i s "
n ic h t  e n ts p re c h e n ,  w e il s i e  d ie s e  P r a x is
in  F rage  s t e l l e n  o d er w e il e in e  ih n e n  e n t 
sp rec h en d e  P r a x is  (noch) n ic h t  e x i s t i e r t .

Wer d ie  K r i t i k von W ir t s c h a f t  und G e s e l l 
s c h a f t  zu seinem  A n lieg en  m acht ( e in  g r o s 
s e r  T e i l  d e r  " V ä te r "  u n s e re r  W is s e n s c h a f t
t a t e n  d a s )  h a t  wohl so etw as w ie e in e n  Be
r u f  u n d , w ie m ir s c h e in t ,  auch e in e  E x i
s te n z b e r e c h t ig u n g ,  a b e r  a u ß e rh a lb  .d e r
U n iv e r s i t ä t  kaum e in e  P r a x i s .  Ebenso e r 
g e h t es jem andem , d e r  zwar p r a k t i s c h e  A r
b e i t  l e i s t e n  w i l l ,  a b e r  noch n i c h t  w e iß ,
in  w elchen  I n s t i t u t i o n e n  e r  d ie s  tu n  kön n 
t e  .

Zum B e i s p ie l  kann v o r h e r g e s a g t  w erd en , daß
in  e in ig e n  J a h re n  e in  b e t r ä c h t l i c h e r  T e i l
d e r  W i r t s c h a f t s -  und S o z ia lw is s e n s c h a f t 
l e r  an P rob lem en  d es  Gemeinwohls ( ö f f e n t 
l i c h e n  A ufgaben) a r b e i t e n  w ird ,  um d ie
s ic h  g e g e n w ä r tig  d e r  S ta a t  o d e r  e in z e ln e
g e m e in n ü tz ig e  E in r ic h tu n g e n  und F o rs c h u n g s 
i n s t i t u t e  noch u n z u re ic h e n d  kümmern. Aber
jem anden zum "U m w eltp laner"  o d e r  zum " E n t-
w ic k lu n g s h i l f e e x p e r te n "  a u s b i ld e n  zu w o l
l e n ,  i s t  nach  den v o r l ie g e n d e n  E rfa h ru n g e n
d e r  f a l s c h e  Weg. Die S c h w ie r ig k e i t  in  d i e 
sen  T ä t ig k e i t e n  i s t  n äm lich  g e r a d e ,  daß
s i e  sow ohl e in e  g r ü n d l ic h e  A u sb ild u n g  in
a l lg e m e in e r  W irt S c h a f t s t h e o r ie  a l s  auch
s p e z i e l l e  K e n n tn is s e  v e r la n g e n ,  d ie  j e 
doch zum T e i l  e r s t  "v o r  O rt"  a n g e e ig n e t
w erden können .
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Dagegen e r l a u b t  e in e  p r o b l e m o r i e n t i e r t e
A u sb ild u n g  d ie  B e s c h ä f tig u n g  m it einem
n ic h t  d e r a r t  e in g e e n g te n  F r a g e n k r e i s .

Im G rundstud ium  la u f e n  e in e  p r a x i s o r i e n 
t i e r t e  m ikroökonom ische und e in e  p ro b le m 
o r i e n t i e r t e  m akroökonom ische A u sb ild u n g
n e b e n e in a n d e r  h e r .  Es s t e l l t  s i c h  d ie
F ra g e ,  ob auch  in  d e r  M ikroökonom ie e in
mehr p r o b l e m o r i e n t i e r t e s  S tud ium  d en k 
b a r  i s t .  H ie r  s o l l  n i c h t  v e r s u c h t  w erd en ,
d ie  P rob lem e im m ik roökonom ischen  Be
r e i c h  zu a n a l y s i e r e n ,  das muß den K o lle 
gen von d e r  M ikroökonom ie ü b e r l a s s e n
b le ib e n .  Es d a r f  je d o c h  b e z w e i f e l t  w e r
d e n , daß s i e  m it M an ag e m en tleh re , Ko
s te n re c h n u n g ,  B u c h h a ltu n g , M a rk e tin g  usw .
z u re ic h e n d  e r f a ß t  s in d .

Zum B e i s p ie l  f e h l t  in  dem v o r g e le g te n
G rund- und H a u p ts tu d ie n p lä n e n  d as P ro 
blem d e r  V e r te i lu n g  d e r  M its p ra c h e  -
und K o n t r o l l r e c h te  d e r  B e s c h ä f t ig te n
(das P roblem  d e r  M itb e s tim m u n g ). E ine
F rag e  w ie  d ie  D u rc h se tzu n g  d e r  s t a a t l i 
chen  W i r t s c h a f t s p o l i t i k  im m ikroökonom i
sch en  B e re ic h  - etw a d e r  s t a a t l i c h e n
W e ttb e w e r b s p o l i t ik ,  G e l d p o l i t i k ,  S te u e r 
p o l i t i k  usw . w ird  schon  d e s h a lb  n i c h t
b e h a n d e l t ,  w e il  s i e  n i c h t  in  den von d e r
E rz ie lu n g  d es  E i n z e l p r o f i t s  d e f i n i e r t e n
Rahmen d e r  m ikroökonom ischen  L eh rk o n ze p 
t i o n  p a ß t .  Obwohl d ie  U m w eltschäd igung
(A bw ässer, A bgase , Lärm) auch  e in  b e 
t r i e b l i c h e s  P roblem  i s t ,  s t e l l t  s i e ,  da
ih r e  Behebung vom U n te rn e h m e rs ta n d p u n k t
g e seh e n  n i c h t  i n t e r e s s a n t  i s t ,  k e in e  b e 
deu tsam e F rag e  f ü r  d ie  M ikroökonom ie d a r .

Im H a u p ts tu d iu m , d e s se n  P lan u n g  im m erhin
nach  ü b e r  einem  J a h r  E rfa h ru n g  m it dem
G ru n d sa tz  e r f o l g t e ,  s o l l t e  d ie  S tu d ie n 
re fo rm  ih r e n  k rö n en d en  A bsch luß  e r f a h 
r e n .  L e id e r  w urde e h e r  d e r  R e fo rm lo s ig -
k e i t  d i e  Krone a u f g e s e t z t .

Während d as  G rundstud ium  in  d ie  Zwangs
ja c k e  d e r  a d d i t iv e n  I n t e g r a t i o n  g e s te c k t
w urde , h e r r s c h t  im Ha u p ts tu d iu m  das P r i n 
z ip  " t e i l e  und h e r r s c h e " . G e p la n t s in d
10 S tu d ie rig ä n g e  (F in a n z w e se n , M a rk e t in g ,
O r g a n i s a t io n ,  S t e u e r l e h r e ,  U n tern eh m en s
f o rs c h u n g ,  U n te rn eh m en srech n u n g , P e r s o 
n a l -  und B ild u n g sw ese n , W i r t s c h a f t s p o l i 
t i k ,  W i r t s c h a f t s t h e o r i e ,  S o z ia lw is s e n 
s c h a f t )  .

In  den m ikroökonom isch  o r i e n t i e r t e n  S tu 
d ie n g ä n g e n  haben  s ic h  t e i lw e i s e e in z e ln e —
L e h r s tü h le  i h r  T e r r a in  a b g e s te c k t ,  t e i l 
w e ise  w urde a n d e re n , k l e in e r e n  F ach g ru p 
pen d e r  m ikroökonom ische Segen e r t e i l t .
So e n t s ta n d e n  d ie  S tu d ie n g ä n g e  U n te rn e h 
m e n sfo rsc h u n g  (M athem atik  und S t a t i s t i k )
und P e r s o n a l -  und B ild u n g sw esen  (P sy c h o 
lo g ie )  . Nun i s t  S p e z i a l i s i e r u n g  an s ic h
n i c h t s  S c h le c h te s ,  doch i s t  d e r  S ta n d 
p u n k t:  " w e il  w ir  h a l t  da s in d ,  machen
w ir h a l t  auch  u n s e re n  e ig e n e n  S tu d ie n 
gang" e in e  schw ache A u sg an g s lag e  f ü r
e in e  S tu d ie n r e fo r m .

Wenn man d ie  v o r g e le g te n  H a u p ts tu d ie n 
p lä n e  a n s i e h t ,  ü b e rw ie g t  in  den g en an n 
te n  S tu d ie n g ä n g e n  e n ts p re c h e n d  auch  d e r
t r a d i t i o n e l l e  " L e h r s t o f f " . Von neuen
F r a g e s te l lu n g e n ,  bzw. g a r  neuen  A ntw or
te n  a u f  a l t e  F rag en  i s t  n i c h t s  zu sp ü 

r e n .

In  den m ik ro ökonom isch o r i e n t i e r t e n  S tu 
d ie n g ä n g e n  h a t  s ic h  d as  P rim L ip -d e x  P ra -
x is b e z o g e n h e i t  schön v e r w i r k l i c h t .  M ar
k e t i n g f a c h l e u t e  w erden g e b r a u c h t ,  d as
z e i g t  d e r  S t e l l e n t e i l  j e d e r  T a g e s z e i tu n g ;
ob d ie  30 M i l l i a r d e n ,  d ie  in  d e r  B undes
r e p u b l ik  j ä h r l i c h  f ü r  Werbung a u s g e g e 
ben w erd en , n i c h t  s i n n v o l l e r  v e rw en d e t
w erden  k ö n n te n  und ob d ie  T ech n ik en  d e r
K o n su m en ten m an ip u la tio n  a u s g e re c h n e t  a u f
e i n e r  m it S te u e rg e ld e r n  f i n a n z i e r t e n  U n i
v e r s i t ä t  e r f o r s c h t  und v e r b r e i t e t  w erden
m ü ssen , d ie s e  F rag en  b ra u c h e n  demnach
n ic h t  w e i t e r  zu i n t e r e s s i e r e n .

A ber v i e l l e i c h t  w ird  h i e r  d e r  A u gsbu rger
V e rs io n  des M a rk e tin g  U n re ch t g e ta n ,
v i e l l e i c h t  s o l l  in  A ugsburg e r f o r s c h t
und g e l e h r t  w erd en , w ie d ie  W ir t s c h a f t
d ie  w ahren  (von Werbung u n v e r f ä l s c h te n )
B e d ü r f n is s e  d e r  V e rb ra u c h e r  e rk e n n en
kann? V i e l l e i c h t  w erden in  A ugsburg V or
s c h lä g e  a u s g e a r b e i t e t ,  w ie d e r  W erberum
mel a b g e b a u t w erden kann? Wer w eiß  e s ,
w ir  w erden  j a  se h e n .

H ie r  s o l l e n  n i c h t  den m ikroökonom isch
o r i e n t i e r t e n  S tu d ie n g ä n g e n  d ie  r e s t l i 
chen  d r e i  m akroökonom ischen a l s  l e u c h 
te n d e  V o rb i ld e r  g e g e n ü b e r g e s t e l l t  w er
d e n . Auch s i e  haben  gew iß i h r e  schw a
chen  S t e l l e n .  Je d o ch  s o l l e n  e in ig e  Un
t e r s c h i e d e  a u f g e z e ig t  w erd en .

D ie m akroökonom isch o r i e n t i e r t e n  S tu 
d ie n g ä n g e  ( W i r t s c h a f t s p o l i t i k ,  W ir t
s c h a f t s t h e o r i e ,  S o z ia lw is s e n s c h a f t )  h a 
ben im U n te r s c h ie d  zu den m ik roökonom i
sc h en  Gängen gem einsam e T e i l e ,  d ie  j e
n ach  S p e z i a l i s i e r u n g s r i c h tu n g  40 - 60
d e r  P f l i c h t s t u n d e n  ausm achen . D ie se  g e 
m einsam en T e i le  s in d  e inm al W i r t s c h a f t s 
t h e o r i e  und W i r t s c h a f t s p o l i t i k  e i n 
s c h l i e ß l i c h  d e r  e r f o r d e r l i c h e n  T ech n ik en
(m a th e m a tisc h e  und s t a t i s t i s c h e  M e th o d en ),
d e r  so g . B lock A, und m it Ausnahme d e r
S p e z i a l i s i e r u n g s r i c h tu n g e n  " W i r t s c h a f t s 
t h e o r i e "  und "m akroökonom ische V e rh a l
te n s f o r s c h u n g "  e in  B lock B, den man m it
" G e s e l l s c h a f t s t h e o r i e "  b e z e ic h n e n  k ö n n te .
In  dem mehr s o z io lo g is c h  g e p rä g te n  B lock
B s o l l  d e r  Zusammenhang von W ir t s c h a f t
und G e s e l l s c h a f t  d a r g e s t e l l t  w erden .

A ufbauend a u f  d ie  gem einsam en T e i le  kön-
n en '- dann  S p e z ia l i s h r u n g s r ic h tu n g e n  g e 
w ä h lt  w erden  ( W i r t s c h a f t s th e o r i e  im e n g e 
r e n  S in n e ,  d .h .  e in e  A u s e in a n d e rs e tz u n g
m it den  " S ta n d a r d th e o r ie n "  d e r  V o lk s w ir t 
s c h a f t s l e h r e  , T r a n s f e r w i r t s c h a f t s l e h r e ,
T h e o r ie  d e r  g e s a m tw i r t s c h a f t l i c h e n  Ko
o r d in ie r u n g ,  S ta d t  und R e g io n a lp la n u n g ,
In fo r m a tio n  und K om m unikation, m akro
ökonom ische V e r h a l te n s f o r s c h u n g  sow ie
w i r t s c h a f t s p o l i t i s c h e  und s o z io lo g is c h e
P r o je k tg r u p p e n ) .
Es b r a u c h t  n i c h t  v e r h e im l ic h t  w erd en ,
daß auch  e in ig e  d e r  S p e z i a l i s e r u n g s r i c h -
tu n g e n  S te c k e n p fe rd e  b e s tim m te r  P r o f e ^
s o re n  s i n d ( T r a n s f e r w i r b s c h a f t s l e h r e ,
g e s a m tw i r t s c h a f t l i c h e  K o o rd in ie r u n g ) .
Auch i s t  d ie  m akroökonom ische V e r h a l te n s -
fo rsc h u n g  von m akroökonom ischer S e i t e  aus
a l s  Z u g e s tä n d n is  an d ie  P sy ch o lo g en  zu
b e t r a c h t e n ,  wobei d ie  M einungen ü b e r  den
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Sinn dieser Spezialisierungsrichtung in
der Fachgruppe Makroökonomie auseinan
dergingen. Jedoch hat sich das Ordina
rienprinzip der alten Universitäten (’’je
dem Ordinarius sein Spezialfach”) durch
die Einbeziehung der gemeinsamen Teile
praktisch verhindern lassens
Damit sind die Möglichkeiten für eine
Reform der Studieninhalte gegeben. Wenn
nicht mehr jeder Professor.sein Stecken
pferd als prüfungs- und damit studienre
levant erklären kann (an manchen Univer
sitäten ging das soweit, daß nicht nur
bestimmte Lehrmeinungen, sondern bereits
bestimmte Formulierungen, die der Stu
dent im Examen gebrauchte, zur Schick
salsfrage wurden) ist der Weg frei für.
ein problembezogenes und sachorientier-—.
tes Studium. Hinzu kommt, daß in den ge-
meinsamen"~Teilen das kritische Element
die Vermittlung von Techniken überwiegt.
Nicht die Paragraphen des Stabilitätsge
setzes oder des Gesetzes über die Bun
desbank sollen auswendig gelernt werden,
sondern Wirkungsweise, Schwächen, ge
sellschaftliche Bedeutung dieser Insti
tutionen sollen untersucht werden.

Entgegen einem Vorurteil der professora
len Vertreter von ”law and order” sind
kritisches Bewußtsein und Sachwissen
außerdem keine Gegensätze, sondern för
dern einander. Wer die Ungerechtigkei
ten unseres Einkommensteuergesetzes
herausfinden will, wird sich dieses Ge
setz mit mehr Interesse ansehen als je
mand, der es nur für die Prüfung braucht.
Dasselbe gilt übrigens auch für die oben
genannten Themen "Stabilitätsgesetz” und
"Bundesbank”. Weitere Beispiele lassen
sich mühelos finden. So gilt z.B. die
Außenwirtschaftstheorie unter Studenten
als langweilig und schwierig. Anders
sieht die Sache aus, wenn man sie sich
unter dem Gesichtspunkt betrachtet, was
sie zur behaupteten Ausbeutung der Ent
wicklungsländer durch die Industrielän
der zu sagen hat.

Zwei weitere Elemente der allgemeinen
Teile sind als Vorzüge der makroökono
mischen Spezialisierungsrichtungen zu
betrachten: der dogmengeschichtliche
und der methodologische Aspekt. Im dog
mengeschichtlichen Teil (Geschichte der
politischen Ökonomie) soll gezeigt wer
den, daß unsere heutigen Wirtschaftsthe
orien ihre Geschichte haben, d.h. in be
stimmten Gedankengängen an vergangene
Kontroversen und Erfahrungen anknüpfen,
die wiederum Ausdruck historischer Pro
blemlagen waren. Damit soll vermieden
werden, daß etwa Studenten sich während
ihres Studiums mehr oder weniger eifrig
fast ausschließlich mit der sog. neo
klassischen Wirtschaftstheorie beschäf
tigen, aber auf die Frage, was "Neoklas
sik” eigentlich bedeutet und was ihr Un
terschied zu der "klassischen Theorie"
ist, vollständige Unwissenheit offenba
ren, während sie die Frage, warum die
"Neoklassik" bis vor kurzem die führen
de Wirtschaftstheorie der westlichen
Welt war, nicht einmal verstehen.

Die Beschäftigung mit der Methodologie
(die Frage, ob bestimmte Theorien, ab
gesehen von ihrem Inhalt, überhaupt als
Theorien anzusehen sind) soll ebenso
wie die Dogmengeschichte das kritische
Bewußtsein schärfen. Die Studenten sol-
len etwa erkennen, warum in Augsburg die
andernorts mit großem Ernst und viel For
meln und Kurven ausgebreitete "Nutzen
theorie" vom Lehrplan gestrichen wurde.
Hier stellen sich Fragen wie nach dem
Wahrheitsgehalt, dem Informationsgehalt
der Relevanz, usw. von Theorien. (Man
beachte, daß die Forderung nach Praxis
bezogenheit auch ein Spezialfall der Re
levanz ist) . .
Alle zehn vorgelegten Hauptstudienplane
haben die Schwäche, daß sie die "wissen
schaftliche Freizeit!', der Studenten
durch ihre hohe Pf1ichtstundenzahl ge
fährden. Zwölf bis vierzehn Wochenstun
den mit Seminarcharakter erfordern et
wa zwanzig bis dreißig Stunden Vorbe
reitung, also eine 32 - 44-Stundenwoche.
Wo bleibt da noch Zeit für Wahlveran
staltungen, wissenschaftliche Hobbies,
hochschulpolitische Betätigung, Besuch
von Veranstaltungen anderer Fachbereiche?

Es wird zu erwägen sein, ob nicht eine
gewisse Wahlfreiheit in den Themenge
bieten erlaubt werden soll. Die wirt
schaftspolitischen und soziologischen
Projektgruppen weisen in diese Richtung.

Weiterhin stellt sich die Frage einer
Neuordnung des Grundstudiums im Hin
blick auf die Konzeption des Hauptstu
diums. Im Sinne des Abbaus der Stun
denbelastung wäre eine Verlagerung von
Hauptstudienteilen ins Grundstudium zu
sammen mit einer Abwählbarkeit von
Grundstudienteilen erforderlich. Damit
würde das Konzept des gemeinsamen Grund
studiums aufgegeben. Dieser Schritt müß
te genau überlegt werden.

Einerseits kann das additive Grundstu
dium in der bisherigen Form und mit
den bisherigen Lehrinhalten nicht bei
behalten werden. Andererseits sichert
eben dasselbe Grundstudium, daß auch
derjenige, der sich im Hauptstudium nur
mit Marketing beschäftigt, auch einige
Gedanken darauf verschwendet, was es
außer der Planung von Werbekampagnen für
Katzennahrung noch für wirtschaftliche
Probleme geben könnte. (Ebenso sollte
natürlich jemand, der später im Wirt
schafts- bzw. Finanzministerium arbei
ten will, etwas mit einer Unternehmens
bilanz anfangen können).

In diesem Beitrag wurden weniger positi
ve Verbesserungsvorschläge vorgebracht,
als einige Besorgnisse zum Ausdruck ge
bracht. Wer meint, solche rein "negati
ve" Kritik sei unnötig oder gefährde den
Universitätsfrieden, sollte bedenken, daß
nichts die bisherige Ruhe und Ordnung an
der Universität Augsburg schneller gefähr
den wird, als die Gelassenheit, mit der
gegenwärtig Studienreform betrieben wird.
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Bayerischer Verfassungsgerichtshof be
gründet Popularklage:

UNIVERSITAF.T AUGSBURG IM WARTESTAND
von Dr. R. Feuerstack und Dipl.Volkswirt
R. Götz
Landtagsbeschluß verfassungskonform um
gedeutet - Kultusministerium in Hand
lungsbefugnis für neugegründete Hoch
schulen beschränkt.
Der Bayerische Verfassungsgerichtshof
hat in einer am 4. Januar 1972 veröf
fentlichten Begründung seiner Entschei
dung vom 23. Dezember 1971 dem Staats
ministerium für Unterricht und Kultus
unter seinem amtierenden Minister Prof.
Dr. Hans Maier im Verfassungsstreit um
die zukünftige Struktur der Universität
Augsburg erstmals Schranken gesetzt.
Dem Klagebegehren des Assistenten -
Vertreters Dr. Rainer Feuerstack wurde
nach nahezu einem Jahr dahingehend
stattgegeben, sämtliche bislang erlas
senen Entschließungen der Kultusbehörde
zur inneren Struktur der künftigen er
sten Gesamthochschule Bayerns wegen ele-
mentaler Formmängel als rechtlich nicht
existent zu erachten und ihre gesetzli
chen Grundlagen in Frage zu stellen.
Lediglich im Falle einer ministeriell
erlassenen Diplomprüfungsordnung hat
das Verfassungsgericht zur Vermeidung
von Unsicherheiten für die derzeit Stu
dierenden die Formmängel hingenommen
und eine behördliche ’’Notkompetenz" in
Ermangelung hochschuleigener Organe
konstruiert.
Zugleich mußte sich der Bayerische Land
tag eine Umdeutung seiner auf Initiative
der Staatsregierung zustande gekommenen
Beschlüsse insofern gefallen lassen, als
die ursprüngliche pauschale Ermächtigung
der Kultusbehörde, eine ganze Gesetzes
materie - hier die Verfassung der Uni
versität Augsburg - in eigener Zustän
digkeit zu regeln, auf die Bildung er
ster Hochschulorgane reduziert wird, de
nen die Satzungsgebung in eigener Zustän
digkeit obliegt.
Gerade weil dem rechtlichen Begehren
Feuerstacks weitgehend Rechnung getragen
wurde, war die Klage selbst abzuweisen:
als unzulässig - nachdem die fehlende
Existenz der behördlichen Rechtsvorschrif
ten festgestellt wurde -, als unbegrün
det - nachdem der angegriffene Landtags
beschluß verfassungskonform umgedeutet
wurde. Dem Ergebnis der Entscheidung ent
sprechend werden dem Staat die Hälfte
der Auslagen angelastet.
RECHTSWIDRIGKEIT DES BEHOERDLICHEN
HANDELNS
Mit der Entscheidung des Verfassungsge
richtshofs haben sich die Hoffnungen
der Kultusbehörde zerschlagen, durch
Rechtsverordnung der Universität Augs
burg das Satzungsrecht zu entziehen,
das Vorschlagsrecht im Berufungswesen
zu beschränken und ihren bisherigen
Staatsbeauftragten als Präsidenten der
Universität einzusetzen.Zugleich fand eine weitere seit Monaten
erhobene Behauptung ihre Bestätigung,

daß die seinerzeit als Präsident und
Kanzler eingesetzten Staatsbeauftragten
bislang nicht ordnungsgemäß als Univer
sitätsorgane bestellt wurden und auch
die Bildung weiterer Organe nicht wirk
sam erfolgen konnte.
Am schwerwiegendsten muß jedoch der Vor
wurf gelten, daß die Kultusbehörde sei
nerzeit mit der Eröffnung der Universität
den rechtswidrigen Versuch unternahm, den
zu einer Organisationssatzung umgearbei
teten Huber-Hochschulgesetzentwurf unter
Umgehung des Parlaments der Universität
durch Pressionen aufzuzwingen.
Die Entscheidung des Verfassungsgerichts
stellt klar, daß die rechtswidrigen Prak
tiken und die Versäumnisse der Kultusbe
hörde, für rechtlich gesicherte Grundla
gen der ersten Gesamthochschule Bayerns
zu sorgen oder, dem ursprünglichen Willen
des Gesetzgebers entsprechend, den Uni
versitätsbetrieb erst dann zu eröffnen,
wenn sein organisatorischer Aufbau abge
schlossen ist, bewirkt haben, daß die Uni
versität bislang keine eigenen Organe be
sitzt und seit ihrer Errichtung im Früh
jahr 1970 als Unterabteilung der Kultus
behörde geführt wird.
Das Kultusministerium ist verfassungs
gerichtlich dringlichst aufgefordert,
nunmehr unverzüglich die Bildung verfas
sungsgebender Hochschulorgane einzulei
ten und damit die Voraussetzungen für
die Wahrnehmung ihrer Selbstverwaltungs
aufgaben zu schaffen.
KONSEQUENZEN FUER DIE KULTUSBEHOERDE
Die Trümmer aus der Vergangenheit lassen
sich nur dadurch beseitigen, daß die Kul
tusbehörde nunmehr der dringlichen Auf
forderung des Verfassungsgerichtshofs
zur Bildung erster verfassungsgebender
Hochschulorgane unverzüglich gehorcht.
Dadurch befindet sich die handelnde Kul
tusbehörde in einer für sie fatalen Lage:
erläßt sie den vorliegenden Entwurf einer
satzungsvertretenden Rechtsverordnung,
ist eine unmittelbar folgende Abänderung
seitens der Universität nicht zu verhin
dern; zugleich riskiert die Behörde ein
neues Verfassungsgerichtsverfahren wegen
Mißbrauch der parlamentarischen Ermäch
tigungsnorm und Verletzung der Hochschul
autonomie .
Sollte der Kultusminister angesichts die
ser Zwangslage sich zur Flucht nach hin
ten entschließen, die Paritätenschlüssel
erneut zu manipulieren oder auf den Ver
ordnungserlaß zur Bildung satzungsgeben
der Hochschulorgane vorerst ganz verzich
ten, um sich u. a. weiterhin die Erstbe
setzung von Lehrstühlen zu sichern, wer
den unabsehbare politische Querelen und
schließlich der Sündenfall endgültiger
Verfassungswidrigkeit die Folge sein und
Staatsminister Maier - ohnehin mit wenig
Hang zur Klarheit und Wahrheit - endgül
tig wortbrüchig: Zum 1. Januar 1972 jährt
sich für Augsburg das Versprechen sat
zungsgemäßer Selbstverwaltung, inzwischen
verfassungsgerichtlich und parlamentarisch
bekräftigt; man schreibt bereits Mitte
Januar.Die Behörde wäre rechtlich und politisch
schlecht beraten, die bisherigen Gegen
vorstellungen aus der Universität weiterhin zu mißachten und ihr etwa die Nichtig-
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keit der eigenen behördlichen Entschlies
sungen zur Mitwirkung an der Satzungs-
gebung entgegen zu halten.
Somit bleibt nur eine Lösung: Die bald
möglichst zu erlassene Rechtsverordnung
auf die Organbildung zu beschränken,
oder die bereits beschlossenen offiziel
len Änderungswünsche der Universität
in eine umfassende Regelung ihrer Sat
zung bereits aufzunehmen.
POLITISCHES VERFASSUNGSURTEIL
Mithilfe der angewendeten Theorie zum
Geltungstermin autonomer Hochschulrechte
nach Maßgabe einer weitreichenden Dis
positionsfreiheit der staatlichen In
stanzen hat der Verfassungsgerichtshof
sich selbst einen breiten Ermessensspiel
raum verschafft.
Um so befremdlicher muß erscheinen, daß
sich der Verfassungsgerichtshof darüber
hinaus teilweise fiktiver Sachverhalte
bedient, um Rechtfertigungsgründe der
staatlichen Versäumnisse im Falle Augs
burgs zu konstruieren:
-Die Mehrheit des Bayerischen Landtags
ging keineswegs davon aus, die Ermäch
tigung der Kultusbehörde lediglich auf
die Schaffung erster Hochschulorgane
zu beschränken.
Dies ist erst die Folge einer gericht
licherseits erzwungenen verfassungskon
formen Auslegung der Ermächtigungsnorm
gegen den ursprünglichen Willen des
Landesgesetzgebers entsprechend den An
trägen der parlamentarischen Opposition.
Es besteht kein Grund dies zu verschwei
gen.

-Auch die Verzögerung der bayerischen
Hochschulgesetzgebung kann bereits 1970
nicht auf die ausstehende Rahmengesetz
gebung zurückgeführt werden.
Der inzwischen absolete Huber-Entwurf
scheiterte nicht zuletzt am Bayerischen
Senat und der parlamentarischen Mehr
heitsfraktion .

-Widersprüchlich erscheint die Behaup
tung, der seinerzeitige erste Satzungs
entwurf der Behörde sei am Widerstand
der Universität gescheitert.
Hiervon kann bereits begrifflich nicht
gesprochen werden: Die behördliche Wür
digung der ersten Änderungswünsche der
Hochschule steht seit 1970 noch aus.
Zudem stellt der Gerichtshof selbst die
Rechtswidrigkeit dieses ersten Satzungs-
gebungsverfahrens fest. Ein diesbezügli
cher Widerstand könnte der Hochschule
nicht zum Vorwurf gereichen.

-Darüber hinaus geht der Gerichtshof u. a.
von der Unterstellung eines seit 14. Sep
tember 1970 bestehenden, sich selbst
konstituierten drittel-paritätischen
zentralen Selbstverwaltungsgremiums aus,
dessen Entwürfe zur Struktur der Hoch
schule und Berufungsvorschläge die Kul
tusbehörde angeblich unbeachtet lassen
konnte und widmet ihm in einer deutli
chen Absage längere Ausführungen als es
die unzureichende Würdigung anderer zen
traler Rechtsfragen zulieBe.

Der Verfassungsgerichtshof ignoriert hier
bei, daß dieses fiktive Gremium tatsäch
lich gerade mit dem ersten behördlicher
seits angeordneten Obergangs-Senat nach
den vorgeschriebenen Paritäten identisch

ist, dem unter anderem die Mitwirkung
an Satzungsfragen ausdrücklich übertra
gen war.Der Verfassungsgerichtshof umgeht damit
die zentrale Frage, ob die Behörde ge
rade diesem Ausschuß die Beachtung ver
sagen durfte, sowie die Tatsache, daß
dieser infolgedessen aus Resignation
und Protest seine Arbeit niederlegte;
nicht ohne zuvor in Ermangelung der .not
wendigen behördlichen Vorkehrungen, die
Bildung eines paritätisch besetzten
wirtschafts- und sozialwissenschaftli
chen Fachbereichsrates anzuordnen. Die
erforderlichen Wahlen wurden unter Auf
sicht der Universitätsverwaltung durch
geführt .
Der Verfassungsgerichtshof versäumt es
auch, die Rechtsgrundlagen dieses Gre
miums zu prüfen, das lediglich acht Wo
chen im Januar-Februar 1970 Bestand ha
ben konnte, ehe es unter Pressionen der
Kultusbehörde, jedoch widersprüchlicher
weise bei teilweiser Anerkennung seiner
Mitglieder und Beschlüsse, umstrukturiert
wurde.
-Von eigenen BerufungzvorSchlägen der
Universität oder ihrer Teilbereiche
kann keine Rede sein, da ihr die Kul
tusbehörde den Zugang zu den Quellen
der erforderlichen Information verwei
gerte und das Erstberufungsrecht in na
hezu 60 Fällen anstrebte.

Daß die Unerträglichkeit dieser Zustände
und ihre sachfremde Handhabung vom Ge
richt nicht zur Kenntnis genommen wurden,
muß enttäuschen.
-Auch den letzten Rechtfertigungsgrund
der behördlichen Verweigerung autonomer
Rechte in der bislang ausstehenden Ein
gliederung eines dritten, juristischen
Fachbereichs zu sehen, erscheint ohne
nähere Begründung willkürlich. Die Ar
gumentation berücksichtigt ferner nicht
den Umstand, daB infolge der abschnitt
weisen Errichtung von Gesamthochschulen,
deren Abschluß hinter der Errichtung
zur Selbstverwaltung ihrer Angelegen
heiten fähiger Fachbereiche nachhinkt.

Der Verfassungsgerichtshof hat sich eben
falls eine genauere Prüfung der Verlet
zung der Wissenschaftsfreiheit versagt.
Der Entzug des akademischen Vorschlags
rechts im Berufungsverfahren fand keine
Würdigung, die vorgetragene Unterdrük-
kung wissenschaftstheoretischer und
wirtschaftspolitischer Arbeitskreise
wurde nicht zur Kenntnis genommen.
Es drängt sich der Eindruck auf, daß der
Verfassungsgerichtshof Zuflucht zu teil
weise selbst-konstruierten Sachverhalten
und willkürlichen Schlüsseln gesucht hat,
um das angegriffene behördliche Handeln
in einer einseitig begünstigenden Weise,
weitgehend zu entlasten.
Diesem Bild entspricht auch, daß der Ver
fassungsgerichtshof seinen Rechtsschutz
in dem seit März vergangenen Jahres er
hobenen Begehren auf einstweilige Anord
nungen verweigert hat und auch das Haupt
verfahren zu einem Zeitpunkt eröffnet,
als eine behördliche Ausschöpfung der
Verordnungsermächtigung unmittelbar an
steht .
Sieht man die Zuständigkeit eines baye
rischen Verfassungsgerichts insbesondere
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dort, wo sich parlamentarische und
behördliche Zuständigkeiten wider das
Rechtsstaatprinzip mit der Folge ver
schränken, daß die Legislative zuneh
mend zur Exekutive der Exekutive degra
diert wird, so muß die weitere Ver
schränkung von Legislative und Exeku
tive unverhältnismäßig bedenklicher
erscheinen.

Als
wenn

die Welt
nur Schönes

kennen würde
Die Freuden dieser W elt sorglos zu genießen, bedeutet vo r
sorgen; denn diese W elt kennt nicht nur Schönes. —  Sie
werden plötzlich einmal krank. Was dann? Studenten, die die
Beamtenlaufbahn einschlagen wollen, bieten w ir  fü r die Dauer
ihres Studiums einen umfassenden Versicherungsschutz nach
unseren Sonderfahrten Ab zu einem für Sie tragbaren Beitrag.

Sprechen Sie doch mal m it uns —  auch über eine Lebensver
sicherung. In beiden Sparten hat Ihnen die DEBAKA, die als
Krankenversicherung die größte berufsständische S elbsth ilfe 
einrichtung der Beamtenschaft ist, eine Menge zu bieten.

VERTRAUEN NÜTZT —  VERTRAUEN SCHÜTZT

Krankenversicherungsverein a.G.
Lebensversicherungsverein a. G.

HAUPTVERWALTUNG: 54 KOBLENZ • SÜDALLEE 15-19 • POSTF. 460

Bezirksverwaltung: 89 Augsburg, Barthshof 5

I PRAXISORIENTIERTE AUSBILDUNG?
ANMERKUNGEN ZU EINEM WOCHENENDSEMINAR
DES AUGSBURGER SIEMENS-WERKES
Prof. Dr. B. Gahlen

In der Evangelischen Akademie Tutzing
fand am 22./23.1.1972 eine Tagung für
Führungskräfte der Siemens AG unter dem
Thema: ’’Wechselbeziehungen zwischen In
dustriebetrieb und Großstadt” statt. Bei
diesem Wochenendseminar hielt ich einen
Vortrag zu dem Thema: ’’Universität und
Betrieb”. Hierbei ging es mir vor allem
darum, die Beziehungen zwischen Wirt
schaft und Universität auszuloten. Ge
sprochen wurde über das Theorie-Praxis-
Verhältnis, über den Vorbehalt der Wirt
schaft gegenüber "linken Tendenzen” an
den Hochschulen und über die praxis
orientierte Ausbildung. Dabei wurden zur
praxisorientierten Ausbildung aus der
Praxis Diskussionsbeiträge geliefert,
die in der gegenwärtigen Aufbauphase der
WISO von Interesse sein dürften. Nur auf
diesen Ausschnitt der Tutzinger Tagung
beziehen sich die folgenden Anmerkungen.
Beim Tutzinger Seminar gab es keine posi-
tiye Stimme für eine praxisorientierte
Ausbildung. Im Gegenteil: Es wurde Kritik
an solchen Bemühungen geübt. So wurde
eingewandt, daß ein Unternehmen wie Sie
mens keinen Bedarf an akademisch gebil
deten Buchhaltern, Kostenrechnern, Or
ganisatoren, etc. habe. Von der Univer
sität wurde erwartet, daß ihre Absol
venten über eine breite allgemeine und
theoretische Ausbildung verfügen. Für
seine speziellen Belange könne der Be
trieb dann selbst die zusätzlichen Fach
kenntnisse vermitteln.
Es wurde gefragt, für welche Praxis die
Universität dann eigentlich ausbilden
solle, woher denn die speziellen Kennt
nisse über die Praxis bei den Lehrperso
nen kämen, auf welche Praxis sie sich
bezögen: Auf diejenige von gestern oder
heute? Aber selbst wenn unterstellt wer
den kann, daß die Lehrpersonen über sub
tile Kenntnisse der Praxis von heute
verfügen, wurde in Frage gestellt, ob
die Universität eine Ausbildung für die
Praxis von heute leisten soll. Schließ
lich ändern sich die Tätigkeitsfelder.
Außerdem ist es fraglich, ob ein Beruf,
für den heute ausgebildet wird, in zehn
oder zwanzig Jahren noch existiert. Die
betriebliche Praxis ist durch sich
rasch ändernde technologische und wirt
schaftliche Bedingungen charakterisiert.
Es wurde bestritten, daß eine enge pra
xi sorientierte Universitätsausbildung
die besten Voraussetzungen dafür schafft,
daß sich der Absolvent diesen Änderungen
anpassen kann.
In diesem Zusammenhang fiel auch das bö
se Wort vom ’’Schmal spur Studium”.. Wenn
das Image der Universität erst einmal mit
diesem Begriff in Zusammenhang gebracht
wird, dann steht es nicht nur um die pra
xisgerechte Ausbildung der Absolventen
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d e r  A u g sb u rg e r  WISO s c h l e c h t ,  so n d e rn
au c h  um d ie  V e rd ie n s tm ö g lic h k e i te n «  Ich
b e s t r e i t e ,  daß in  d ie sem  F a l l  u n s e re
S p e z i a l i s t e n  s o v ie l  mehr v e r d ie n e n ,  wie
e s  n e u l ic h  in  einem  F l u g b l a t t  von s t u 
d e n t i s c h e r  S e i t e  zum A usdruck  kam.

Wenn man h e u te  m it a u f g e s c h lo s s e n e n  Füh
r u n g s k r ä f t e n  g ro ß e r  U nternehm en s p r i c h t ,
so kommt immer w ie d e r  zum A u sd ru ck , daß
d ie  b e t r i e b l i c h e  P ra x is  d u rc h  S p e z i a l i s i e 
rung  und ra s c h e  Änderung g e k e n n z e ic h n e t
i s t .  Für d ie  A u sb ild u n g  f o l g t  aus b e id e n
K r i t e r i e n ,  daß w ir  e in e  a l l gemein e  th e o 
r e t i s c h e  S chu lung  a u f d e r  e in e n  S e i t e  und
e in  s p e z i f i s c h e s—* o n - t h e - j o b - t r a i n i n g ’
a u f  d e r  a n d e ren  S e i t e  b e n ö t ig e n .  H ie r
b i e t e t  s ic h  e in e  A r b e i t s t e i l u n g  zw ischen
B e t r ie b  und U n i v e r s i t ä t  g e ra d e z u  a n . Wer
d ie ' s p e z i f i s c h e n  Ä usb ildungsprogram m e
g ro ß e r  U nternehm en k e n n t ,  dem w ird  k l a r ,
daß d ie  U n i v e r s i t ä t  d a s s e lb e  g a r  n ic h t
l e i s t e n  kann . V o ra u sse tz u n g  d ie s e  s p e z i 
f i s c h e n  A u sb ild u n g  i s t  a l l e r d i n g s  e in e
b r e i t e  t h e o r e t i s c h e  V o rb ild u n g , dam it
d ie  F ü h ru n g s k rä f te  s i c h  in  e i n e r  b e r u f 
l i c h e n  P ra x is  r a s c h e r  Ä nderungen z u r e c h t 
f in d e n  können . In  d e r  V e rm it tlu n g  d i e s e r
th e o r e t i s c h e n  A u sb ildung  l i e g t  d ie  Auf
gäbe d e r  U n i v e r s i t ä t .

Woher kommt e s  a b e r ,  daß g ew isse  K re ise
d e r  W ir t s c h a f t  d ie  F o rd e ru n g  nach  e in e r
p r a x i s o r i e n t i e r t e n  A u sb ild u n g  e rh eb en ?
H ie rz u  w ar in  T u tz in g  zu e r f a h r e n ,  daß
e in e  s o lc h e  F o rd e ru n g  nu r aus d e r  S ic h t
k 1e i n e r  und m i t t l e re r,J Jn te rn e h m e n  v e r 
s t ä n d l i c h  i s t ,  d ie  k e in  s p e z i f i s c h e s
'o n - t h e - j o b - t r a i n i n g '  f ü r  F ü h ru n g s k rä f te
ausbilden können. Vielleicht kann man
e in m a l ü b e r le g e n ,  warum s o lc h e  A n s ic h 
te n  im A u gsbu rger Raum -so h ä u f ig  zu hö
re n  s in d .  E v e n tu e l l  e rw äg t man a b e r  au ch ,
w ohin u n s e re  A ugsbu rger A b so lv e n te n  s p ä 
t e r  e in m a l g eh en .

F e rn e r  w urde in  T u tz in g  aus den K re ise n
d e r  P ra x is  gegen  d ie  A u sb ild u n g  d e r  Öko
nomen k r i t i s c h  e in g e w a n d t, daß e in  S tu 
dium h ä u f ig  so a u s g e r i c h t e t  w ird , a l s
ob d e r  A b so lv e n t g le i c h  M anager w ürde.
D ie se s  fü h re  in  d e r  P ra x is  nu r zu F ru 

s t r a t i o n e n .  H ie r  w ürden h ä u f ig  f a l s c h e
V o rs te l lu n g e n  d e r  A b so lv e n ten  ü b e r  den
W erdegang im B e tr ie b  b e s te h e n .

Da d ie  W ir t s c h a f t s w i s s e n s c h a f t  e in e  E r 
f a h r u n g s w is s e n s c h a f t  i s t ,  i s t  es em pfeh
le n s w e r t ,  daß d ie  S tu d e n te n  b e r e i t s  d as
O b jek t i h r e s  S tud ium s k e n n e n le rn e n . H ie r
b i e t e t  s ic h  e in  P rak tik u m  n ach  dem G rund
stud ium  in  Z usam m enarbeit von U n iv e r s i 
t ä t  und P ra x is  an . S o lch e  V o rs te l lu n g e n
b e s ta n d e n  auch s e i t e n s  d e r  U n i v e r s i t ä t
v o r d e r  Aufnahme des S tu d i e n b e t r i e b s .  Da
m als wurde auch m it K re ise n  d e r  W i r t s c h a f t
h ie r ü b e r  g e s p ro c h e n . Vom H ause S iem ens
w urden in  d e r  Z w isc h e n z e it  V o rs c h lä g e  e r 
a r b e i t e t .  Man k r i t i s i e r t e  n u n , daß man
von d e r  U n i v e r s i t ä t  n ic h t  mehr ü b e r  e in
s o lc h e s  P rak tik u m  g e h ö r t  h a b e .

In  Augsburg s o l l  das S tudium  d e r  W ir t 
s c h a f t s w is s e n s c h a f t  r e f o r m ie r t  w erd en .
Das s t e h t  au ß e r F ra g e . D ie R i c h t l i n i e n
f i n d e t  man im G rü n d u n g sk o n zep t. S ie  b e 
d ü r fe n  d e r  i n h a l t l i c h e n  K o n k r e t i s i e r u n g .

Ob d ie s e  in  den v o r l ie g e n d e n  H a u p ts tu d ie n 
p lä n e n  g e lu n g en  i s t ,  das d a r f  man, g e r a 
de wenn man d ie  A n s ic h te n  d e r  P r a x is  b e 
r ü c k s i c h t i g t ,  b e z w e if e ln .  D arü b er h in a u s
kann man a b e r  d ie  F rage s t e l l e n ,  ob d ie
h e u te  g ä n g ig en  A n s ic h te n  d e r  P r a k t ik e r
f ü r  das A ugsbu rger M odell ü b e rh a u p t r e 
le v a n t  s in d .  S c h l i e ß l i c h  s a g te  KEYNES
b e r e i t s  1925: "D ie H ä lf te  d e r  S c h u lb u c h 
w e is h e i t  u n s e re r  P r a k t ik e r  b e r u h t  a u f
Annahmen, d ie  zu e i n e r  Z e i t  e in m al w ahr
o d er halbw ahr gew esen s in d ,  nun a b e r  von
Tag zu Tag immer w en ig e r w ahr w e rd e n ."

F a z i t :  Aus den G e g e b en h e ite n  d e r  P ra x is
e r g i b t  s ic h  e in e  A r b e i t s t e i l u n g  in  d e r
A u sb ildung  von Ökonomen. Das " o n - th e - j o b -
t r ä i n i n g "  übernim m t d ie  P r a x i s ,  d ie  a l l 
gem eine th e o r e t i s c h e  A u sb ild u n g  d ie  U n i
v e r s i t ä t .  Dabei können d ie  S t u d i e n i n h a l 
t e  nur von d e r  F orschung  h e r  f e s t g e l e g t
w erden .

Produkte für das moderne Leben

v ile d a Vlieseline
Diese weltbekannten Markenartikel werden auf modernsten

Großfertigungsanlagen in Augsburg hergestellt.

Die Produktion wächst stetig weiter.

Provinostraße 52 - Telefon 51051



UNI-INTERN
DAS AUGSBURGER KONTAKTSTUDIUM
- ZIELSETZUNG UND ERSTE VERANSTALTUNGEN -

Dr. W olfgang H. S ta e h le

H eute s e t z t  s ic h  immer mehr d ie  Ü b erzeu 
gung d u rc h ,  daß d ie  F o r t -  und W e i t e r b i l 
dung e in e  ö f f e n t l i c h e  A ufgabe i s t ,  d e re n
s ic h  auch s t a a t l i c h e  I n s t i t u t i o n e n ,  vo r
a lle m  d ie  U n iv e r s i t ä t e n ,  annehmen s o l l 
t e n .  A ugsburg h a t  d i e s e r  F o rd e ru n g  Rech
nung g e t r a g e n  und s i e h t  im K o n ta k ts tu 
dium e in e n  d r i t t e n  H a u p ta u fg a b e n b e re ic h
neben  Foschung und S tu d e n te n le h r e .
Durch das K o n tak ts tu d iu m  s o l l  a l l e n  Be
r u f s t ä t i g e n ,  ohne R ü c k s ic h t a u f  ih r e
V o rb i ld u n g , G e le g e n h e it  gegeben  w erd en ,
s ic h  m it den n e u e s te n  w is s e n s c h a f t l i c h e n
E rk e n n tn is s e n ,  M ethoden und E n tw ic k lu n 
gen a u f  den G e b ie te n  v e r t r a u t  zu m achen,
d ie  f ü r  i h r  j e w e i l i g e s  T ä t i g k e i t s f e l d
von B edeutung s in d .  Es i s t  g e p l a n t ,  das
K on tak tS tud ium  in  a l l e n  an d e r  U n iv e r s i 
t ä t  v e r t r e t e n e n  F a c h b e re ic h e n  d u rc h z u 
fü h re n  .

E in  u n i v e r s i t ä r e s  K o n ta k ts tu d iu m  kann
n i c h t  d ie  I n t e r e s s e n  b e s tim m te r  I n s t i 
t u t i o n e n  (w ie etw a BDI, BDA, DGB) v e r 
t r e t e n ,  es  kann n i c h t  e in e  d e r  am W ei
te r b i ld u n g s p r o z e ß  b e t e i l i g t e n  G ruppen g e 
g en ü b e r a n d e re n  b e g ü n s t ig e n .  E in  u n i v e r s i 
t ä r e s  K o n tak ts tu d iu m  muß f o l g l i c h  d ie
W e ite rb ild u n g sw ü n sc h e  d e r  B e r u f s t ä t i g e n ,
d ie  W e ite rb ild u n g sw ü n sc h e  d e r  e n ts e n d e n 
den I n s t i t u t i o n e n  sow ie d ie  W e i te r b i l -
d u n g s in te n s io n e n  d e r  U n i v e r s i t ä t  u n t e r 
e in a n d e r  abstim m en .
Für den P rogram m bereich  W ir t s c h a f t  und
V erw altu n g  i s t  fo lg e n d e  Z ie ls e tz u n g  v o r 
g e se h e n  :
Das K o n tak ts tu d iu m  an d e r  U n i v e r s i t ä t
A ugsburg  w i l l  d u rch  e in  A ngebot n e u e r
w i r t s c h a f t s -  und s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i 
c h e r  E rk e n n tn is s e  und d u rch  d ie  i n t e r 
d i s z i p l i n ä r e  D a rb ie tu n g  von b e t r i e b l i 
chen  und g e s e l l s c h a f t l i c h e n  Zusammenhän
gen  zu r W e ite rb i ld u n g  d e r  M i t a r b e i t e r
b e i t r a g e n .  Damit s o l l  d ie  i n d i v i d u e l l e
und s o z i a l e  S i c h e r h e i t  und U n a b h ä n g ig k e it
d es  M i t a r b e i t e r s  g e f ö r d e r t  w erd en , s e in e
A u fs t ie g s c h a n c e n  v e r b e s s e r t  w erden .
Das A u gsbu rger K o n ta k ts tu d iu m  w e is t  g e 
g en ü b e r a n d e re n  ä h n l ic h e n  F o r t -  und Wei
t e r b i l d u n g s i n s t i t u t i o n e n  fo lg e n d e  Cha
r a k t e r i s t i k a  a u f :

1. P lu ra l is m u s
a) d e r  M einungen und A n s ic h te n ,
b) d e r  L eh rm ethoden ,

2 . F l e x i b i l i t ä t  (A n p a s s u n g s fä h ig k e it  an
Ä nderungen  in  den W e ite rb i ld u n g s b e 
d ü r f n is s e n )

3 . Enge K o o p e ra tio n  zw ischen  W is s e n s c h a f t
und P r a x is

4 . E x p e r im e n t i e r f r e u d ig k e i t  ( In n o v a tio n )
5. I n t e r d i s z i p l i n ä r e  A u s r ic h tu n g  ( f ä c h e r 

ü b e r s c h r e i te n d )
6 . P e rm an en tes  D ozen ten team  aus W issen 

s c h a f t  und P r a x i s .

O r g a n is a to r i s c h  w ird  d i e s e r  H a u p ta u fg a 
b e n b e re ic h  d e r  U n i v e r s i t ä t  A ugsburg z . Z t .
l e d i g l i c h  von dem B e a u f t r a g te n  d e r  U n iv e r 
s i t ä t  f ü r  d as  K o n ta k ts tu d iu m  (H errn  S ta e h 
le )  sow ie von einem  s p o r a d is c h  tagendem
Gremium, dem ’ S e n a ts u n te ra u s s c h u ß  f ü r  das
K o n ta k ts tu d iu m ’ b e s te h e n d  aus

wahrgenommen.

H errn Bemmann (J u ra )
H errn K lie b e r (T h eo l)
H errn von K n o rrin g (Makro)
H errn M ach a rz in a (M ikro)
H errn P a f f r a t h (PH)
H errn P au l (M athe)
H errn R eich (V erw altung )
F rau Reimann (S o z io )
H errn R ü t t in g e r (P sycho)
H errn S ta e h le ( V o r s i tz e n d e r )
H errn Weinkamm (S tu d e n t)

Die im H a u s h a lt  v o r g e s e h e 
ne d r in g e n d  n o tw en d ig e  S t e l l e  e in e s  Ge
s c h ä f t s f ü h r e r s  kann nach  A ussage d es K ul
tu s m in is te r iu m s  n i c h t  v o r e i n e r  e n d g ü l t i - . .
gen E n tsc h e id u n g  ü b e r  § 28 d e r  V e ro rd n u n g 1 11

1) V erordnung zu r v o r l ä u f ig e n  R egelung d e r
V e rfa ssu n g  d e r  U n i v e r s i t ä t  A ugsburg
§ 28 B e re ic h  K o n ta k ts tu d iu m  S. 49 .

a u s g e s c h r ie b e n  w erden .
Dennoch w urde d as A u g sb u rg er K o n ta k ts tu 
dium im H e rb s t l e t z t e n  J a h r e s  im Program m 
b e r e ic h  W i r t s c h a f t  und V erw altung  m it e i n e r
S e r ie  von v i e r  1-T a g es -S em in a ren  ü b e r "Ak
t u e l l e  P rob lem e im B e re ic h  d e r  W i r t s c h a f t s 
und S o z ia lw is s e n s c h a f t e n "  e r ö f f n e t .  In  d e r
Z e i t  vom 25. S ep tem ber b i s  zum 20. O k to b er
1971 nahmen 42 T e iln eh m e r aus W ir t s c h a f t
und V erw altu n g  an d e r  e r s t e n  V e r a n s t a l t u n g s 
r e ih e  d es  K o n ta k ts tu d iu m s  t e i l .
In sg esa m t haben  d ie  4 S e m in a r ta g e  f a s t  a l 
le n  T e iln eh m e rn  g u t b i s  a u s g e z e ic h n e t  g e 
f a l l e n  und f a s t  j e d e r  z w e ite  e r h i e l t  z iem 
l i c h  v i e l e  b i s  s e h r  v i e l e  A nregungen f ü r
s e in e  p r a k t i s c h e  A r b e i t .  Dennoch w urde b e i
d e r  S ch lu ß b e sp re c h u n g  (am N ach m ittag  des
l e t z t e n  S e m in a r ta g e s )  n i c h t  m it k o n s t r u k 
t i v e r  K r i t i k  g e s p a r t .  So w urde v o r  a l le m
d ie  H e te r o g e n i t ä t  d e r  T e iln e h m e r , d ie  noch
u n z u re ic h e n d e  Abstimmung d e r  R e fe re n te n
aus W is s e n s c h a f t  und P ra x is  sow ie d ie  S t o f f 
f ü l l e  und d ie  d am it v e rb u n d en e  Z e i tn o t  b e 
k l a g t .  I n h a l t l i c h e  Wünsche f ü r  z u k ü n f t ig e
S em inare  b e t r a f e n  v o r a l le m  fo lg e n d e  Ge
b i e t e :  E n ts c h e id u n g s f in d u n g , P ro b le m lo se n ,
O p e ra t io n s  R e s e a rc h , M a rk e tin g , I n v e s t i 
t i o n  und F in a n z ie r u n g ,  W i r t s c h a f t s p o l i t i k
und F u tu r o lo g ie .

Die n ä c h s te  V e r a n s ta l tu n g  im Rahmen d es
A u g sb u rg er K o n ta k ts tu d iu m s  f i n d e t  vom
2 0 .3 .  - 2 5 .3 .1 9 7 2  im K urzentrum  E n zen sb erg
am H o p fe n se e /A lIg ä u  ü b e r  F ragen  d e r  I n 
fo rm a tio n  und M o tiv a tio n  im Rahmen d e r
Führung s t a t t .  Daneben w erden V o rb e re i 
tu n g e n  g e t r o f f e n ,  in  e i n e r  S e r ie  von
A b e n d v e ra n s ta l tu n g e n  s p e z i e l l  f ü r  d ie  Be
r u f s t ä t i g e n  im Großraum A ugsburg d ie  Mög
l i c h k e i t  e i n e r  l ä n g e r f r i s t i g e n  F o r t -  und
W e ite rb i ld u n g  zu e r ö f f n e n .
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UNI-AKTUELL
AVANTGARDE-GRAFIK IN DER ZIMMER
GALERIE HESSE - HERMANNS

Am 17. November 1971 eröffnete in der
Körnerstraße 13 die Zimmergalerie
Hesse - Hermanns.
Die Galeriegründung ist zum einen auf
die Aufnahme der Galeriepartner in das
Lehrteam Marketing der mikroökonomi
schen Fachgruppe der Universität Augs
burg zurückzuführen, zum anderen wurde
sie durch die überraschende Fest
stellung veranlaßt, daß es in Augsburg
- neben wenigen der Profilierung
schwäbischer Künstler dienender
Institutionen - keine Galerie gibt,
deren Ziele auf die Ausstellung
junger, zeitgenössischer und zeitkriti
scher Künstler mit überregionaler Be
deutung gerichtet ist.

Der Gründung in Augsburg geht einige
Erfahrung im Aufbau und Leitung von
Galerien voraus - die Galeriepartner
haben beispielsweise einen größeren
Grafik-Sammlerzirkel in Nürnberg
induziert - darüber hinaus bestehen
z.T. intensive Kontakte zu jungen Künst
lern, deren grafische Arbeiten und
Kunstaktionen Gegenstand der Galerie-
Konzeption sein werden.
Die Zimmergalerie Hesse - Hermanns will
sich als Ort der Kunstkommunikation
verstehen. Ihre Aufgabe soll in der Ver
mittlung von Informationen und dem Ge
spräch über zeitgenössische Kunst be

stehen, um damit dem unbefriedigenden
Zustand des üblicherweise uninformierten
und isolierten Betrachters von Kunst in
Galerien herkömmlicher Art zu begegnen.
Die langfristige Ausstellungskonzeption
geht dabei davon aus, die heterogenen
stilistischen Schwerpunkte der Avant
garde - Kunst in wechselnden Ausstellun
gen (ca. 8 Ausstellungen pro Jahr) vor
zustellen. Gedacht wird hierbei an die
Bereiche der phantastischen Kunst, des
neuen Realismus, der Pop und Op Kunst
sowie des Konstruktivismus.
Ihre Erstausstellung eröffnete die
Zimmergalerie mit dem Künstler
Johannes Vennekamp (Rixdorfer Gruppe,
Berlin). Josi Vennekamp, der inner
halb strenger Ordnungsprinzipien eine
poetisch-melancholische Pop-Kunst ver
wirklicht, wird abgelöst von Bernhard
Jäger (Bad Homburg), einem der be
deutendsten deutschen phantastischen
Lithographen. Die Ausstellung B.Jägers
wird am 27. Januar 1972 um 19.oo Uhr
eröffnet. Im Februar beabsichtigt die
Galerie eine Kunstaktion mit dem
bayerischen Preisträger für Grafik.
Günter Dollhopf, durchzuführen.
Die Zimmergalerie Hesse - Hermanns
ist ein Freizeitunternehmen.
Die Öffnungszeiten sind auf
Donnerstag einer jeden Woche von
18 bis 22 Uhr festgesetzt. Es be
steht jederzeit die Möglichkeit,
über die Nummer 3281, App. 336
oder 351 gesonderte Besuchstermine
zu vereinbaren.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch.

Dr.Jürgen Hesse Arnold Hermanns

D er T re ffp u n k t fü r  S ie :
Bei uns können Sie stundenlang schmökern

Buchhandlung im Fuggerhaus

RIEGER + KRANZFELDER NACHF.
MAXIMILIANSTR. 36 TEL (0821) 28880

Alle Bücher für Ihr Studium
Alle Bücher, die Sie sich wünschen

Große Taschenbuchabteilung
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RECHTLICHE SITUATIO N  -  UNI AUGSBURG

Assistentenrat der Universität Augsburg
I.
Ausgelöst durch die Verfassungsbe
schwerde des Herrn Dr. Rainer Feuer
stack hat der Bayer. Verfassungsge
richtshof zum Rechtszustand an der Uni
versität Augsburg folgende Aussagen ge-
trof f en:
1. KME vom 10.11.1970 betr. Übergangs-

ausschuß und KME betr. Fachbereichs
räte WiSo und Theologie vom 13.11.70
gern. Errichtungsgesetz I:
a) Entschließungen wegen elementarer

Formmängel (Veröffentlichung) von
Anfang an rechtlich nicht exi
stent (S. 32 f.). Für die Aufga
benstellung, Bildung und Zusam
mensetzung der Übergangsorgane
fehlen deshalb existente Rechts
grundlagen (S. 44).

b) Art. 2 II 2 Errichtungsgesetz I
schloß nicht die Befugnis ein,
vorläufige generelle Regelungen
zur Bildung von Selbstverwaltungs
organen für die Universität zu
erlassen.

c) Organisatorische Rechtsverord
nungen sind mit der Popularklage
anfechtbar (S. 32).

2. KME vom 29.1.1971 betr. Prüfungsord
nung für Diplom-Ökonomen gern Errich
tungsgesetz I:
a) Erfordernis der Bekanntmachung

kann "noch als erfüllt" angese
hen werden. Aus Gründen der
Rechtsklarheit wäre Veröffentli
chung im Amtsblatt vorzuziehen
gewesen (S. 34).

b) Ob ihr Erlaß auf Art. 2 I des Er
richtungsgesetzes I überhaupt ge
stützt werden konnte, erscheint
fraglich (S. 47).

c) Die Prüfungsordnungen für Hoch
schulprüfungen zur Erlangung von
Diplomen sind im Zusammenwirken,
auch im Gründungsstadium, zwi
schen Hochschule und Staat zu er
lassen (S. 39,47).

d) Erlaß durch Behörde bei fehlen
den handlungsfähigen Hochschul
organen übergangsweise möglich
(S. 48).

e) Die Bestimmungen stehen nach Bil
dung der Hochschulorgane in deren
Disposition (S. 48).

f) Als Rechtsnorm insgesamt oder
spezifiziert verfassungsgericht
lich anfechtbar (S. 33 f.).

3. Staatliche Befugnisse in der Grün
dungsphase:
a) Ungeachtet der besonderen Tradi

tion des Hochschulrechts kann
auch die Gründung und Errichtung
von staatlichen wissenschaftli
chen Hochschulen in Bayern der
durch die Verfassung bestimmten
rechtsstaatlichen Elemente und
Rechtsgrundlagen nicht entbehren(S. 31).

b) Als mit dem Recht der Selbstver
waltung ausgestattete juristische
Personen des öffentlichen Rechts
sind Hochschulen durch Gesetz oder
aufgrund eines Gesetzes zu errich
ten (S. 31 f., 37 f.) .

c) Art. 2 II Errichtungsgesetz II er
mächtigt das Kultusministerium,
für eine Übergangszeit als "be
grenzte Rechtssetzung" vorläufig
generelle Regelungen zur Bildung
von Selbstverwaltungsorganen für
die Universität Augsburg zu erlas
sen (S. 40 f., 46). Die gericht
liche Überprüfung der Rechtsver
ordnung nach Erlaß ist bei über
schreiten der Ermächtigung mög
lich (S. 51).

d) Art. 2 II 2 Errichtungsgesetz I
und der sachlich damit überein
stimmende Art. 2 III Errichtungs
gesetz II enthält eine derartige
Ermächtigung nicht (S. 34, 41,
49), sondern nur die Befugnis zu
Maßnahmen in der äußeren Wissen
schaftsverwaltung (Standortwahl,
Bereitstellung der Haushaltsmit
tel, organisatorische Planung,
Konstituierung von Gründungsaus-
Schüssen) und in dem Bereich, wo
sich Befugnisse des Staates und
der Hochschule verschränken
(staatliche Zulassungsbestimmun
gen, Berufung und Ernennung von
Hochschullehrern und wissenschaft
lichen Mitarbeitern, Prüfungswe
sen) - S. 39,41.

4. Abschluß der Gründungsphase:
Mit der Eingliederung des Juristi
schen Fachbereichs im Wintersemester
1971/72 hat die Universitätsgründung
einen gewissen Abschluß erfahren
(S. 45).

5. Staatliche Befugnisse nach Abschluß
der Gründungsphase:
a) Wenig befriedigender Zustand, daß

nach mehr als einem Jahr noch im
mer weitgehend Aufgaben der Wis
senschaf tspf lege , die an sich
kraft des Selbstverwaltungsrechts
den Universitätsorganen obliegen
sollten, von der staatlichen Un
terrichtsverwaltung wahrgenommen
werden (S. 44).

b) Der Staat ist verpflichtet, die
rechtlichen und tatsächlichen
Voraussetzungen dafür zu schaffen,
daß eine neu errichtete Univer
sität die ihr im akademischen
Selbstverwaltungsbereich zuste
henden Aufgaben wahrnehmen kann(S. 38).

c) Nach Abschluß der Gründung einer
Hochschule ist die staatliche
Einflußnahme auf die Erfüllung
typischer, äußerer Verwaltungs
funktionen beschränkt (S. 39).

d) Eine Verfassungsverletzung könnte
festgestellt werden, wenn die Un
tätigkeit des Gesetzgebers oder
der Exekutive hinsichtlich der
Schaffung eigener Hochschulorgane
solange andauerte, daß sie auch
unter Berücksichtigung ihrer Dis-
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Positionsfreiheit und unter Wür
digung aller eine Verzögerung
rechtfertigenden oder erklärenden
Umstände nicht mehr erträglich
erschiene (S. 42).

6. Akademischer Selbstverwaltungsbe
reich:

Er umfaßt: Wahl eigener Hochschulor
gane, Einrichtung des Lehr- und For
schungsbetriebs, Mitwirkung bei Be
rufungen, Verwaltung des hochschul
eigenen Vermögens, Immatrikulation,
Promotion und Habilitation, sowie
den Erlaß von Satzungen (S. 38).

7. Promotions- und Habilitationsordnung:

Akademische Ordnungen sind den Hoch
schulen anvertraut und von diesen zu
erlassen (S. 38, 47).

8. Berufungswesen:

a) In der Gründungsphase Zusammen
wirken von Staat und den bei der
Gründung mitwirkenden Personen
der Hochschule (S. 39).

b) Bei bestehenden Hochschulen ge
hört die Mitwirkung bei Berufun
gen zum Selbstverwaltungsbereich
der Hochschule (S. 38).

II.
Der Assistentenrat zieht folgende Kon
sequenzen aus der Entscheidung des
Bayer. Verfassungsgerichtshofs:

1. Kollegialorgane:

Die Kollegialorgane der Universität
besitzen keine Rechtsgrundlage (I la).
Ihre Beschlüsse bis zur Verkündung
der Entscheidung am 23.11.71 behal
ten gegenüber dem Kultusministerium
Geltung. Die Kollegialorgane sollen
bis zur Neuwahl auf Grund der Rechts
verordnung informell weitertagen.

2. Rechtsverordnung:

Der Erlaß der Rechtsverordnung durch
das Kultusministerium duldet ange
sichts des Abschlusses der Gründungs
phase (I 4) keinen Aufschub. Eine
weitere Verzögerung könnte eine Ver
fassung sver 1 e t zung darstellen (I 5d).

Die Rechtsverordnung darf nur Rege
lungen zur Bildung von Selbstver
waltung sorganen enthalten (I 3c). Die
darüber hinaus im Verordnungsentwurf
vorgesehenen Bestimmungen entfallen
und sind der Satzungsgewalt der Uni
versität zu überlassen (I 6).

3. KM-Entschließungen:

Sonstige, generelle Vorschriften ent
haltene KME en sind mangels Rechts
grundlage rechtswidrig (I 3d). KME en
auf Grund von Art. 2 III Errichtungs
gesetz II sind auf Maßnahmen der äuße
ren Wissenschaftsverwaltung zu be
schränken (I 5c) .

4. Prüfungsordnung:

Die Prüfungsordnung ist unter Berück
sichtigung der Wünsche der Universi
tät zu modifizieren (I 2e).

5. Habilitationsordnung:

Die Habilitationsordnung ist in ihrer
rechtlichen Wirksamkeit zu überprü
fen (I 3d, 7).

6. Berufungswesen:

Der Hochschule ist auf Grund ihres
Selbstverwaltungsrechts unverzüg
lich die Mitwirkung im Berufungswe
sen zu eröffnen (I 8).

III.
Die Entscheidung des Bayer. Verfassungs
gerichtshofes liegt zur Einsichtnahme in
den Bibliotheken (C 3 und F 1) aus. Ab
drucke können gegen einen Unkostenbei
trag von DM 2.50 in dar Buchhandlung Seitz
Memminger Str. 7, erworben werden.

RADIO-ELEKTRO-FERNSEH-FACHGESCHAFT
AUGSBURG, BAHNHOFSTR. 19 +  ANNASTR. 15

(Hummelpassage) TELEFON 29633
Schallplatten - Plattenspieler - Diktiergeräte - Tonbandgeräte - Stereo-An lagen

Musikschränke - Rundfunkgeräte - Fernsehgeräte - Transistorradios

Kühlschränke - Waschautomaten - Elektroherde
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AIESEC ASSOCIATION INTERNATIONALE
DES ETUDIANTS EN SCIENCES
ECONOMIQUES ET COMMERCIALES

INTERNATIONALE VEREINIGUNG DER
STUDENTEN DER WIRTSCHAFTS
WISSENSCHAFTEN

Die AIESEC ist eine unabhängige Organi
sation, die ihre Existenz der Eigen
initiative von Studenten verdankt und
auch ausschließlich von Studenten ge
leitet wird, eine Tätigkeit, die auf
freiwilliger Basis beruht.
Sinn und Zielsetzung dieser Organisation
sind, die Distanz zwischen der theo
retischen Ausbildung an den Hochschulen
und den praktischen Erfordernissen der
Wirtschaft zu verkürzen, durch Schaffung
von Kontakten unter Studenten, Wissen
schaftlern und Vertretern der Praxis.
Das soll eine berufliche Orientierung
ebenso erleichtern wie die AIESEC-Pro-
gramme, die eine gelungene Ergänzung
des wirtschaftswissenschaftlichen
Studiums bieten.
Das von der AIESEC entwickelte Programm
soll daher durch möglichst frühzeiti
ge Konfrontation der Studierenden mit
den Fragestellungen des Wirtschafts
lebens dieser sich ständig öffnenden
Schere zwischen Theorie und Praxis ent
gegenwirken.
Die Organisationsstruktur der AIESEC
teilt sich ebenso wie das Programm
in eine nationale und eine inter
nationale Ebene. Die internationalen
Projekte werden durch Zusammenarbeit
der NC-Vertretungen (Nationalkomitees)
der einzelnen Mitgliedsländer koordiniert,
während die nationalen Projekte durch
die Hochschulvertretungen (Lokalkomi-
tees) in einem Land durchgeführt wer
den. Zu den internationalen Projekten
gehört als Basisprogramm der inter
nationale Praktikantenaustausch, der
größtenteils von den Lokalkomitees
durchgeführt wird und auf dem jährlich
stattfindenden internationalen Kongress,
wo sämtliche Mitgliedsländer vertreten
sind, koordiniert wird. Hier liegt die
Hauptaufgabe der Lokalkomitees, näm
lich außer der Stellenwerbung und der
Studentenwerbung auch für Lohnsteuer
befreiung, Aufenthaltsgenehmigung,
Arbeitsbewilligung und Zimmersuche
der nach Deutschland kommenden Prakti
kanten zu sorgen. Auch wird von den
Lokalkomitees ein umfangreiches Be
treuungsprogramm für die ausländischen
Praktikanten organisiert, in dessen
Rahmen sowohl persönliche Beziehungen,

wie auch z.B. Berlinfahrten gehören.
Dieser internationale Praktikanten
austausch bietet den Studenten neben
dem Kennenlernen anderer Völker,
Sprachen und Länder, vor allem die
Möglichkeit zur praktischen Arbeit
im Ausland und zum Vergleich der
unterschiedlichen Wirtschaftssysteme,
er vermittelt internationale Er
fahrung .
Außerdem gibt es sog. SSTPs - Summer
Training Programms - , die hochwertige
Praktika mit wissenschaftlicher Aus
bildung verbinden. Die 6-12 Praktikan
ten arbeiten in verschiedenen Unter
nehmen gleicher Branche oder in
gleichen Abteilungen verschiedener
Unternehmen und beteiligen sich da
neben an einem Seminarprogramm über
aktuelle ökonomische Probleme, das
unter der fachlichen Leitung eines
Professors steht und wöchentliche
Referate und Diskussionen vorsieht.
Internationale Seminare der AIESEC
werden in enger Zusammenarbeit mit
Hochschullehrern, der Wirtschaft und
öffentlichen Institutionen für Studen
ten der Wirtschaftswissenschaften aus
aller Welt durchgeführt. Sie behandeln
Wirtschaftsprobleme unter inter
nationalen Gesichtspunkten. Auf
nationaler Ebene werden Kontaktge
spräche veranstaltet, die Vertreter
der Wirtschaft und Studenten zu Forums
diskussionen über Einstellungsfragen zu
sammenführen , Unternehmensplanspiele
mit Leuten der Praxis, Wissenschaftlern
und Studenten und Fallstudienseminare,
die Studenten höherer Semester die
Möglichkeit bieten, ihr angelerntes
Wissen an Fällen der Praxis anzu
wenden und in Arbeitsgruppen alterna
tive Lösungsmöglichkeiten zu finden.
So sind für 1972 außer dem inter
nationalen Studentenaustausch geplant:
Etwa 35 Kontaktgespräche, mehrere
Unternehmensplanspiele sowie 6 Fall
studienseminare über Beschaffungs
probleme und Standortfragen am Bei
spiel der Automobilindustrie, Organi
sationsfragen, Probleme aus dem Dienst
leistungssektor, Fallstudien zu Fragen
der Didaktik und Gruppendynamik für
Universitätsassistenten sowie Studien
zum Personal- und zu Fragen aus dem
Bankenbereich. Neu im AIESEC-Programm
werden "speak ups” sein, die Unter
nehmen und Studenten zu einem zwang
losen Meinungsaustausch Über aktuelle
Fragen zusammenführen und ’’workshops” ,
bei denen Studenten als ’’consulants”
mit kleineren Unternehmen Zusammen
arbeiten.
Durch geringste Unkostenbeiträge ist
gewährleistet, daß jeder interessierte
Student an den AIESEC-Veranstaltungen
teilnehmen kann.
Das AIESEC-Lokalkomitee an der Universi
tät Augsburg befindet sich im Gebäude
B 1, Raum 027 (beim Studentenwerk). Das
Büro ist jeden Donnerstag in der Zeit
von 12.30 Uhr bis 13.30 Uhr geöffnet
und meist noch in den Stunden zwischen
den einzelnen Lehrveranstaltungen.
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Während dieser Zeit stehen die
AIESEC-Mitarbeiter gerne zur Beratung
und Information bereit.
AIESEC-Hochschulvertretung an der
Universität Augsburg, 89 Augsburg,
Memminger Str. 6, Tel. 328212

Jürgen C. Müller

RCDS
VORSTELLUNGEN UEBER D IE  STUDENTENSCHAFT

IN  DER SATZUNG DER UNIVERSITAET

AUGSBURG:

Alle Studierenden der Universität
Augsburg bilden die Studentenschaft.
Die Studentenschaft wird durch direkt
gewählte Vertreter in den Beschluß
organen der Universität und im Studenten
werk vertreten (Studentenvertretung).
Die Wahlordnung muß für alle an der
Universität vertretenen Gruppen die
gleiche Art der Bestellung ihrer Ver
treter vorsehen.

Der Studentenvertretung sind durch den
Staatshaushalt über die Universität die
personellen, sächlichen und finanziellen
Mittel für die Erfüllung ihrer Aufgaben
bereitzustellen. Die Studentenvertretung
nimmt im Rahmen der Hochschule fachli
che und hochschulpolitische Belange der
Studenten, im Rahmen des Studentenwerks
soziale und wirtschaftliche Belange
wahr. Zur Koordinierung ihrer Arbeit
bilden die Studentenvertreter eine
Konferenz.
Um die vielseitigen und wirtschaftlichen
Belange der Studenten jetzt und in Zu
kunft wahrnehmen zu können, wird an der
Universität Augsburg ein Studentenwerk
Augsburg errichtet (bisher: Zweigstelle
des Studentenwerks München).
Die Organe des Studentenwerks Augsburg
sind der Vorstand und die Geschäfts
führung. Im Vorstand des Studentenwerks
ist die Studentenschaft mit der Hälfte
der Sitze zu beteiligen. Der Geschäfts
führer gehört dem Vorstand ohne Stimm
recht an.
Der RCDS-Augsburg fordert die Brief
wahl und die Persönlichkeitswahl im
Rahmen von Listen der Hochschul
gruppen für die Wahl der studenti
schen Vertreter in die Beschlußorgane
der Hochschule und in den Vorstand
des Studentenwerks in der Wahlordnung
zu verankern.

Goeretzlehner

das

oder er

/ dem vollen Leben: wenn mir heute Wenn man jemandem eine Kugel,durch
einer den Kopf abschlägt, bin ich <?e n  K°p£ schießt, ]

I7 morgen tot.
i l Prof. Hammer (Mathe) (7 j/1 /

einmal ei aus d
, .«xxv.i Leben: nämlich das von

j Le,iche und dem Zyankali.
Knorring (Makro)

vollen

v .

te Prämisse

Kopi bcnicwL, ist er tot! Aber
kann man nicht so einfach und

nicht so deterministisch sagen, Sie
wissen, es gibt viele Leute, die ha
ben so etwas ohne weiteres überlebt

Er hat Zyankali eingenommen
ist es eingenommen worden.
Dr. von Knorring (Makro)
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I  HAUPTSTUDIUM AN PER WISO AUGSBURG
Eberhard Hohl

1 . Das Augsburger Studienkonzept
Der Wirtschafts- und Sozialwissenschaft
liche Fachbereich der Universität Augs
burg befindet sich jetzt in seinem
zweiten Studienjahr mit 160 Studenten,
im ersten Studienjahr sind es ca. 200
Studenten. Die Besonderheiten dieses
Fachbereiches seien kurz genannt:
Integration:

Das Augsburger Studienkonzept sieht ein
integriertes Studium vor, dazu heißt es:
"Die Wirtschaftswissenschaft kann gera
de dann, wenn sie sich immer mehr auf
eine unternehmerische und staatliche
Entscheidungslehre entwickelt, wirt
schaftliches Handeln von Verbänden,
Individuen und des Staates nicht iso
liert untersuchen. Dieses Ziel kann am
besten mit der Überwindung der traditi
onellen isolierten Betrachtungsweise
von Staat, Wirtschaft und Gesellschaft
erreicht werden. Die Erarbeitung einer
gemeinsamen Grundlage bildet die Vor
aussetzung für später differenzierende
Studiengänge. Es bedarf dazu nicht nur
der Integration von Mikro- und Makroöko
nomie, sondern auch der Einbeziehung
von wirtschaftlich relevanten Aspekten
des individuellen und sozialen Verhal
tens des Menschen, die früher isoliert
in Psychologie und Soziologie behandelt
wurden." (Universität Augsburg, Studien
verzeichnis 70/71, S. 37)
Das Studium gliedert sich in ein 2-jäh
riges Grundstudium zu 6 Trimestern und
ein 2-jähriges Hauptstudium und ein
Doktorstudium.

Besonderheiten des Studiums:

a) Die Wissensvermittlung erfolgt nicht
mehr in Form von Vorlesungen, son
dern durch Skripten.

b) Diese Skripten werden in Kleingrup
penarbeit mit je ca. 20 Studieren
den erarbeitet.

c) Die Diplomvorprüfung und voraussicht
lich auch die Diplomhauptprüfung mit
dem akademischen Titel ’Diplom-Öko
nom’ (Dipl.- oec.) ist studienbeglei
tend.

d) Die Studenten haben Pflichtfächer
mit einer Gesamtbelastung von 12-15
Wochenstunden. Darüber hinaus wer
den Wahlveranstaltungen angeboten,
die z.T. integrativ angelegt sind,
so z.B. Konsumverhalten, Projekt
gruppe Stadtforschung etc.

2. Grundstudium

Das Grundstudium soll für alle Studie
renden gemeinsames Grundwissen ver
mitteln. Die 12 Wochenstunden werden
zu je 25 % von Mikro- und Makroökonomie
und zu je 12,5 °ö von Psychologie, So
ziologie, Statistik und Mathematik be
legt.

3. Hauptstudium
Das Hauptstudium gliedert sich in 10 be
ruf sorientierte Studiengänge:
1) Finanzwesen
2) Marketing
3) Organisation
4) Personal- und Bildungswesen
5) Steuerlehre
6) Unternehmensforschung
7) Unternehmensrechnung
8) Wirtschaftstheorie
9) Wirtschaftspolitik
10) Sozialwissenschaft

Im folgenden soll ein Abriß über diese
Studienrichtungen in Bezug auf Konzep
tion und Berufsmöglichkeiten gegeben
werden.
Weitere Information siehe WISO Augsburg
Hauptstudium Februar 72, Universität
Augsburg, Memminger Str. 14.

F I N A N Z W E S E N

KONZEPTION:

Investition und Finanzierung:
Morphologie des Geld- und Kapitalmarkts,
FinanzierungsInstrumente,
Investitionsrechnung,
Simultane Investitons- u. Finanzplanung,
Investitions- und Finanzpolitik,
Wertpapieranalyse.

Rechnungswesen:

Jahresabschluß nach Handels- u. Steuer
recht ,
Konzernabschluß,
Bilanzanalyse,
Sonderrechnungen,
Unternehmensbewertung.
Steuer:

Ertragssteuern,
Verkehrssteuern,
Substanzsteuern.
Jura:

BGB und HGB
Wertpapierrecht

Formalwissenschaften und EDV:

Lineare Programmierung,
dynamische Programmierung,
Netzplantechnik.

Makroökonomie, Psychologie, Soziologie:
Steuersystem,
Steuerpolitik,
Geldtheorie und Geldnachfrage,
Counseling,
Zentralbankpolitik.

BERUFSMÖGLICHKEITEN;

Verantwortliche Stellung im Finanz- und
Investitionsbereich, beratende Berufe
(Wirtschaftsprüfer, Steuerberater).

20



M A R K E T I N G

KONZEPTION:

M ikroökonom ie

M a rk e tin g -M an a g em en t,
M a rk t-  und E in z e l w i r t s c h a f t ,
M a r k e t in g - I n s t i t u t i o n e n  (H a n d e l) ,
M a rk t-  und A b sa tz fo rsc h u n g
M ark tkom m unika tion  (W e rb e le h re , Werbe
p s y c h o lo g ie ,  P u b l ic  R e l a t i o n s ) ,
P ro d u k t-M a n ag e m en t,
M a rk e tin g -P ro b le m e  im H an d e l,
M a rk tb e a rb e i tu n g s s y s te m e  ( e i n s c h l .
D i e n s t l e i s t u n g s -  und I n v e s t i t i o n s g ü t e r 
m a rk e t in g )  ,
M a rk e t in g - P la n u n g ,
M a r k e t in g - O r g a n is a t io n ,
U n te rn e h m e n s p la n s p ie l  M a rk e tin g ,
M a rk e tin g -S te u e ru n g  von S ystem en,
N e tz p la n te c h n ik  und M a rk e tin g .

Soz i o 1o g ie /P s y c h o lo g ie

K o n s u m so z io lo g ie ,
I n fo r m a t io n s -  und K o m m u n ik a tio n s th eo rie ,
p s y c h o lo g is c h e  und a n th ro p o lo g is c h e  As
p e k te  d e s  W ertp rob lem s in  d e r  W ir t
s c h a f t  ,
M e th o d o lo g ie  d e r  e m p ir is c h e n  P e rsö n -
l i c h k e i t s -  und S o z ia l f o r s c h u n g ,  a l l g e 
m e in e r  T e i l ,
M e th o d o lo g ie  d e r  e m p ir is c h e n  P e r s ö n l ic h -
k e i t s -  und S o z ia l f o r s c h u n g ,  s p e z i e l l e r
T e i l ,
T h e o r ie  und T e c h n o lo g ie  d e r  E i n s t e l -
lu n g s -  und V e rh a l te n s ä n d e ru n g ,
p s y c h o lo g is c h e  P roblem e d e r  e x te rn e n
B e ra tu n g .

M a th e m a t ik / S t a t i s t i k

Q u a n t i t a t i v e  M a rk e tin g -M o d e lle ,
Com puter-A nw endung und In fo r m a t io n s 
sy s tem e  im M a rk e tin g .

R ech t

V e r t r a g s r e c h t ,
W e ttb e w e r b s re c h t .

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

V e rk a u f s -  und V e r t r i e b s l e i t u n g ,  P ro 
duk tm anagem ent , M a rk e t in g -L e i tu n g ,
S e r v ic e - F u n k t io n e n ’ : W erbung, Ö f f e n t 
l i c h k e i t s a r b e i t ,  M a rk tfo rsc h u n g , Mar
k e t in g - R e s e a r c h  .

O R G A N I S A T I O N

KONZEPTION:
O rg a n is a t io n s s y s te m

S y s t e m o r i e n t i e r t e  O rg a n is a t io n  d e r  Un
te rn e h m u n g ! ,
n e u e re  O r g a n i s a t i o n s t h e o r i e n ,
s y s t e m o r i e n t i e r t e  O rg a n is a t io n  d e r  Un
te rnehm ung  I I ,
O r g a n i s a t io n  m u l t i n a t i o n a l e r  U n te rn e h 
men.

EDV-System

E in fü h ru n g  in  d ie  EDV,
E in fü h ru n g  in  a l lg e m e in e  O rg a n is a t io n s
m i t t e l ,
p r o b l e m o r i e n t i e r t e  P ro g ram m iersp rach en
n ach  Wahl (C o b o l, F o r t r a n ,  P L /1 ) .

Anwendungssystem

E in s a tz  von EDV-Systemen (P la n u n g - D urch
fü h ru n g -K o n tro l le )  ,
G rundlagen  von In fo rm a tio n s sy s te m e n ,
A nw endungssystem e.

F o rm a lw isse n sc h a fte n

L in e a re  O p tim ierung  I ,
S im u la t io n ,
N e tz p la n te c h n ik  I .

S o z io lo g ie /P s y c h o lo g ie

P sycholo g i s c h - a n th r o p o lo g is ehe A spek te
des W ertproblem s in  d e r  W i r t s c h a f t ,
M ethodo log ie  d e r  e m p ir is c h e n  S o z i a l f o r 
schung ,
S o z ia lp s y c h o lo g ie  des K o n f l ik t s ,
g e s e l l s c h a f t l i c h e r  Wandel und O rg a n i
s a t io n  ,
T h e o rie  und T ec h n o lo g ie  d e r  E i n s t e l -
lu n g s -  und V e rh a l te n s ä n d e ru n g ,
P sy c h o lo g ie  d e r  g e i s t i g e n  A rb e i t  ( i n s 
b eso n d e re  d es  P ro b le m lö se n s  und E n t
s c h e id e n s )  ,
P ro g n o se , E rfa ssu n g  und Bew ertung s o z i a 
l e r  W irkungen o r g a n i s a to r i s c h e r  E i n g r i f 
fe  ,
B e ra tu n g sp ro z e ß .

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

L e i t e r  bzw. A s s i s t e n t  d e r  O r g a n is a t io n ,
EDV bzw. P r o je k ta b te i lu n g e n ,  S y stem sp e
z i a l i s t  b e i B e r a tu n g s g e s e l ls c h a f te n ,
EDV und O r g a n i s a t i o n s m i t t e l h e r s t e l l e r
bzw. E D V -S e rv ic e b e tr ie b e n , M i t a r b e i t e r
bzw. R e s s o r t l e i t e r  im o p e r a t io n a le n
In n o v a t io n s -  bzw. D ir e k t io n s b e r e ic h  d e r
U nternehm ung, D i r e k t i o n s a s s i s t e n t ,  s e l b 
s tä n d ig e r  O r g a n is a t io n s b e r a te r  f r e i b e 
r u f l i c h  bzw. in  B e r a tu n g s g e s e l l s c h a f t .

U N T E R N E H M E N S R E C H N U N G

KONZEPTION:

I . I n te r n e s  Rechnungswesen

A. P la n u n g s-  und K o n tro llre c h n u n g e n  I
(G rundfragen  b e t r i e b l i c h e r  P la 
n ungs- und K o n tro llre c h n u n g e n ,
P lan k o s te n re c h n u n g  und D eckungs
b e i tr a g s re c h n u n g )

B. P la n u n g s-  und K o n tro llre c h n u n g e n  I I
(n e u e re  E n tw ick lu n g en  a u f  dem Ge
b i e t  d e r  k o s t e n o r i e n t i e r t e n  P la 
n ungs- und K o n tro llre c h n u n g e n , i n s 
b eso n d e re  K o ste n s te u e ru n g  m it H i l f e
von M a tr iz e n , P lanung und K o n tro lle
in  d i v i s i o n a l i s i e r t e n  U nternehm en,
m u lt id im e n s io n a le  R e c h e n k a lk ü le ,
T h e o rie  d e r  In fo rm a tio n s -  und Kon
t r o l l s y s te m e )

C. V e r h a l te n s w is s e n s c h a f t l i c h e  P ro b le 
me b e t r i e b l i c h e r  I n fo r m a t io n s - ,
P la n u n g s -  und K o n tro llv o rg ä n g e .

11 . E x te rn e s  Rechnungswesen

A. J a h re s a b s c h lu ß  ( S p e z ia lf r a g e n  aus
B i la n z ,  Gewinn- und V e r lu s tre c h n u n g
und G e s c h ä f t s b e r i c h t ,  G ru n d sä tze
o rdnungsm äßiger B uchführung , n e u e 
re  E n tw ick lungen  in  d e r  T h eo rie  d e r
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J a h re s a b s c h lu ß re c h n u n g , i n t e r n a 
t i o n a l e  B i la n z ie ru n g )

B. K onzernabsch luß
C. B i la n z a n a ly s e

I I I .  EDV und R echnungsw esen

A. AnwendungsSysteme
B. P ro g ram m iersp rach e  ( F o r t r a n ,  Co-

b o l)  zu r Wahl

IV. S onderp rob lem e des R echnungsw esens

A. U nternehm ensbew ertung
B. B e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h e ,  r e c h t 

l i c h e  und s t e u e r l i c h e  B e so n d er
h e i t e n  d e r  G ründung, d e r  K a p i t a l 
erhöhung und - h e r a b s e tz u n g , d e r
V erschm elzung , d e r  Umwandlung,
d e r  S a n ie ru n g  und d e r  L iq u id a t io n

V. P rü fung  des R echnungsw esens

A. R e c h tsg ru n d la g e n  e x t e r n e r  P rü 
fungen  und das R echt d e r  W ir t
s c h a f t s p r ü f e r ,  S te u e r b e r a te r  und
S te u e rb e v o l lm ä c h t ig te n

B. P rü fu n g sp la n u n g , P rü fu n g sd u rc h 
füh ru n g  und B e r i c h t e r s t a t t u n g

C. P rü fu n g s te c h n ik  beim  E in s a tz  von
EDV-Anlagen

V I . S te u e rn

A. E r t r a g s s te u e r n
B. V e rk e h r s s te u e rn
C. S u b s ta n z s te u e rn

V II . R echt

HGB und BGB

V I I I .  F o rm a lw isse n sc h a f t

A. N e tz p la n te c h n ik
B. L in e a re  P rogram m ierung
C. S im u la tio n

IX . Sem inar zu r U nternehm ensrechnung

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

W i r t s c h a f t s p r ü f e r ,  in t e r n e  R e v is io n ,  Un
te rn e h m e n s b e r a te r ,  T ä t ig k e i t  im Rech
nungsw esen o d er in  d e r  U n te rn eh m en sp la 
nung .
B E T R I E B S W I R T S C H A F T -

L I C H E  S T E U E R L E H R E

I I I . U nternehm ensbew ertung

IV. B e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h e , r e c h t l i c h e
und s t e u e r l i c h e  B e s o n d e rh e ite n  d e r
Gründung

V. B e t r i e b s w i r t s c h a f t l i c h e  S te u e rw irk u n g s -
le h re

V I. S te u e rsy s te m

V I I . G e s a m tw ir ts c h a f t l i c h e  S t e u e r p o l i t i k

V I I I .  F in a n z -  und S te u e rp s y c h o lo g ie

IX. R echt

a) B e ru f s r e c h t
b) S o z ia la b g a b e n
c) HGB und BGB

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

W i r t s c h a f t s p r ü f e r ,  S t e u e r b e r a t e r ,  U n te r 
n eh m e n sb e ra te r

U N T E R N E H M E N S F O R S C H U N G

KONZEPTION:

L in e a re  O p tim ieru n g
N e tz p la n te c h n ik  ( G r a p h e n th e o r ie ,  Z e i t 
p la n u n g , K a p a z i t ä t s r e s t r i k t i o n e n ,  K o s te n 
p la n u n g )
A lg o l /F o r t r a n
G an zzah lig e  O p tim ierung
s to c h a s t i s c h e  M odelle d e r  U n tern eh m en s
fo rsc h u n g  I (M a rk o ffp ro z e s se , s t o c h a s t i 
sche P ro z e s se )
S p ie l t h e o r ie
S im u la tio n
s to c h a s t i s c h e  M odelle  d e r  U n ternehm ens
fo rsc h u n g  I I  ( E r s a t z t h e o r i e ,  L a g e rh a l
tu n g sm o d e lle , W a rte sc h la n g en )
dynam ische O p tim ierung
n i c h t l i n e a r e  O p tim ierung
P ro d u k tio n sp la n u n g  (R e ih e n fo lg e p ro b le m e ,
M a sc h in e n b e le g u n g sp lä n e , P ro d u k t io n s z y k 
le n ,  L osgrößen)

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

P lanung (von P la n u n g s v o rb e re itu n g  ü b e r
D a te n e rfa ssu n g  und - V e ra rb e i tu n g  b i s  z u r
E n tsc h e id u n g s f in d u n g )  a u f  i n d u s t r i e l l e m
w ie s ta a t l i c h e m  S e k to r
P E R S O N A L -  UND B I L D U N G S -

W E S E N
KONZEPTION
I . S te u e r l ic h e  G rund lagen

a) A bgabenordnung
b) E r t r a g s te u e r n  m it Übung
c) V e rk e h rs te u e rn  m it Übung
d) S u b s ta n z s te u e rn  m it Übung
e) B esteu eru n g  d e r  i n t e r n a t i o n a l e n

W irts c h a f ts b e z ie h u n g e n
f )  S te u e rn  in  d e r  EWG

I I . R echnungslegung

a) d e r  J a h re s a b s c h lu ß  nach  H an d e ls
und S te u e r r e c h t

b) K onzernabsch luß
c) B ila n z a n a ly s e

KONZEPTION:
Per s o n a le s  und S o z ia le s  System

Die Umsysteme des p e r s o n a le n  System s
L e is tu n g  und Z u f r ie d e n h e i t
Die Messung d e r  P r o d u k t i v i t ä t
A n fo rd e ru n g sa n a ly s e  und F e s t s t e l l u n g  des
B e d a rfs  an F o r t -  und W e ite rb i ld u n g
M e th o d o lo g ie  d e r  e m p ir is c h e n  P e r s ö n l i c h -
k e i t s -  und S o z ia l f o r s c h u n g ,  a l l g .  T e i l
M anagem entlehre I : M a n ag e m e n tth e o r ie n /
E n ts e h e id u n g s le h re
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Personalpolitik

Managementlehre II: Systempolitik und
-planung
Zielbestimmung und Zielanalyse im Be
reich Personal
Grundlagen der Planung, Organisation
und Lenkung im Bereich Personal
Sozialpsychologie des Konflikts
Methodologie, spez. Teil
Arbeitsrecht I

Personalplanung

Planung des Leistungspotentials und des
Leistungseinsatzes
Personalbeschaffung
Theorie und Technologie der Einstellungs
und Verhaltensänderung
Managementlehre III: Systemgestaltung
und -lenkung
Die Gestaltung der Fort- und Weiter
bildung

Ab dem 10. Trimester teilt sich der Stu
diengang in folgende Spezialisierungs
richtungen:

Spezialiserung : Personalwesen

Personalorganisation

Unternehmensverfassung und Arbeitsord
nung als Organisationskriterien
Die Gestaltung der objektiven Arbeits
bedingungen
Die Gestaltung der Anregungsbedingungen
Personalverwaltung
Psychologie der geistigen Arbeit
Arbeitsrecht II

Personaleinsatz und Personalführung

Personalbeurteilung und Personaleinsatz
Effizienzanalyse
Prognose, Erfassung und Bewertung sozia
ler Wirkungen organisatorischer Eingrif
fe
Personalführung
Psychologische Probleme der externen
Beratung

Sonderprobleme
Personalwirtschaftliche Probleme multina
tionaler Systeme
Soziale Bedingungen und Verhaltensstö
rungen, Psychohygiene und Verhaltens
therapie
Arbeitsmedizin
Spezialisierung: Fort- und Weiterbildung

Kosten- und Nutzenanalyse der Ausbildung
Unterrichtstechnologie
Individuelle Ergebnisbewertung (educa-
tional measurement)
Lehrmethoden I
Psychologie der geistigen Arbeit
Curriculum - Theorie
Lehrmethoden II
Fort- und Weiterbildungsinstitutionen
Rechtliche Fragen
Planung und Organisation von Veranstal
tungen

Prognose, Erfassung und Bewertung sozia
ler Wirkungen organisatorischer Eingriffe
Psychologische Probleme der externen Be
ratung
Lehrmethoden III
Aufstellung von Lehrplänen
Soziale Bedingungen von Verhaltensstö
rungen, Psychohygiene und Verhaltens
therapie

BERUFSMÖGLICHKEITEN:
Personalwesen

generell Einsatz in jeder Personalabtei
lung, Personalreferent in öffentlicher
Verwaltung, Assistent bei Unternehmens
beratung

Fort- und Weiterbildung
Einsatz im innerbetrieblichen Ausbildungs
wesen, Schulungszentren, Ausbildungsin
stituten (Management-Schulen, Kontakt
studium etc.)
Makroökonomische Studiengänge

Die makroökonomischen Studiengänge bauen
auf einer gemeinsamen Grundlage 8 ver
schiedener Spezialisierungen auf, wobei
sich 4 Hauptrichtungen ergeben.

Grundlagen A. - Makroökonomie

Wirtschafts
theorie

1

Ökonom soziolo-
orient. gisch
Spezial. Orient.

Spezial.
2-4 5-7

makro-
ökonom.
Verh.
forsch.
8

B. Sozialwissensch.
Grundlagen

A. makroökonomische Grundlagen

Geschichte der pol. Ökonomie
Analyse der wirtschaftspolitischen Zie
le und Instrumente 1 - III
Gesamtwirtschaftliche Modelle
Wirtschaftssysteme
Grundlagen B. - Sozialwissenschaften,
(Nur für die Spezialiserungsrichtungen
2 - 7)

Methodologie
Gesellschaftstheorie
Schichten- und Klassenstruktur
Internationale Beziehungen
Wirtschaftliche Entwicklung
Systeme
1. Wirtschaftstheorie

Block A
Mathematik und Ökonometrie
Preistheorie, kurzfristige Makrotheorie
GeldtheorieEinführung in die empirische Wirtschafts
forschungProduktions- und Verteilungstheorie ein
schließlich der politischen Konsequenzen
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W achstum sm odelle und - p o l i t i k
A u ß e n w ir ts c h a f ts th e o r ie
E n tw ic k lu n g s th e o r ie  und - p o l i t i k
Kön j u n k tu r fo rs c h u n g
In p u t - O u tpu t

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

T ä t ig k e i t e n  in  w i r t s c h a f t s w i s s e n s c h a f t 
l i c h e n  F o r s c h u n g s in s t i tu te n ,  v o lk s w i r t 
s c h a f t l i c h e  A b te ilu n g e n  von W i r t s c h a f t s 
v e rw a ltu n g e n , V erbänden , g ro ß en  U n te r 
nehmen und in t e r n a t i o n a l e n  O r g a n is a t io 
nen .

2. W i r t s c h a f t s p o l i t i k

P r e i s t h e o r i e
E in fü h ru n g  in  d ie  e m p ir is c h e  W i r t s c h a f t s 
fo rsc h u n g
T h e o r ie  d e r  g e s a m tw i r t s c h a f t l i c h e n  Ko
o r d in ie r u n g  (W ettbew erb und K o o p e ra tio n )
s p e z i e l l e  Problem e d e r  K o n ju n k tu r p o l i t ik
k u r z f r i s t i g e  M a k ro th e o r ie
G e ld th e o r ie
Problem e d e r  G eld - und W ä h ru n g sp o lit ik
A u ß e n w ir ts c h a f ts th e o r ie
I n t e r n a t i o n a l e  K o o rd in ie ru n g
E n tw ic k lu n g s th e o r ie  und - p o l i t i k
S p e z i e l l e  Problem e d e r  W e ttb e w e rb sp o li
t i k

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

W ir t s c h a f ts v e r w a l tu n g ,  V erbände , S ta b s 
a b te i lu n g e n  g ro ß e r  U nternehm en, i n t e r 
n a t io n a l e  O rg a n is a t io n e n .

3. F in a n z w is s e n s c h a f te n  und T r a n s f e r w i r t 
s c h a f t s l e h r e

P r e i s t h e o r i e  und M ik r o t r a n s f e r th e o r i e
k u r z f r i s t i g e  M a k ro th e o r ie
T h e o r ie  d e r  ö f f e n t l i c h e n  F in an z en  und
M a k r o t r a n s f e r th e o r ie
G e ld th e o r ie
B u d g e tp o l i t ik :  S ta a ts a u s g a b e n ,  S t a a t s 
einnahm en
A u ß e n w ir ts c h a f ts th e o r ie

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

T ä t ig k e i t e n  in  den F in a n z m in is te r ie n  des
Bundes und d e r  L än d e r, in  d e r  B undesbank,
in  i n t e r n a t i o n a l e n  O rg a n is a t io n e n , sow ie
in  a l l e n  M in i s t e r i e n ,  d ie  S u b v e n tio n ie -
ru n g s -  und S o z ia l le i s tu n g s f u n k t io n e n  a u s 
üb en .

6 . W i r t s c h a f t s p u b l i z i s t i k  und Kommunika
t i o n

E m p irisc h e  S o z ia lfo rs c h u n g
K o m m u n ik a tio n s th eo rie
K om m unikationsSystem e
D if fu s io n
M edienkunde

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

P r e s s e ,  Rundfunk, F e rn se h e n , V e r la g e ,
P a r t e i e n ,  V erbände und I n d u s t r i e .

7 . S t a d t - ,  R e g io n a l- ,  U m w eltplanung

E m p irisc h e  S o z ia lfo rs c h u n g
K o m m u n ik a tio n s th eo rie
Dem ographie und Ö ko log ie
S ta d t ,  Gemeinde und W ohnregion:
S t r u k tu r e n ,  F u n k tio n e n , K o n f l ik te

8 . M akroökonom ische V e rh a l te n s fo r s c h u n g

P sy c h o lo g isc h e  und a n th ro p o lo g is c h e  As
p e k te  des W ertp rob lem s in  d e r  W ir t s c h a f t
M eth o d o lo g ie  d e r  e m p ir is c h e n  P e r s ö n l i c h -
k e i t s -  und S o z ia lfo rs c h u n g
Wahrnehmung und I n t e r p r e t a t i o n  g e sa m t
w i r t s c h a f t l i c h e r  V orgänge
P sy c h o lo g ie  d e r  K om m unikation
S o z ia lp s y c h o lo g ie  d es  K o n f l ik te s
B e g a b u n g sp o te n tia l
B ild u n g s m o tiv a tio n  und B ild u n g s fö rd e ru n g
P sy c h o lo g ie  d e r  B e ru fs b e ra tu n g  und Be
ru fsw a h l
T h e o rie  und T e c h n o lo g ie  d e r  E i n s t e l l u n g s 
und V e rh a lte n sä n d e ru n g
P sy c h o lo g ie  des Konsum-, S p a r -  und I n 
v e s t i t i o n s v e r h a l t e n s
P sy c h o lo g ie  des M o d e rn is ie ru n g s p ro z e s s e s
S p e z i e l l e  M e th o d o lo g ie  so z io ö k o n o m isc h e r
V e rh a l te n s fo rs c h u n g
S o z ia lp s y c h o lo g ie  d e r  p r i v a t e n  H a u s h a lte
I n t e r n a t i o n a l e  B eziehungen
W ir t s c h a f t l i c h e  E n tw ick lu n g
E n tw ic k lu n g s th e o r ie  und - p o l i t i k
P ro g n o se , E rfa ssu n g  und B ew ertung s o z i a 
l e r  W irkungen o r g a n i s a t o r i s c h e r  E i n g r i f f e
P s y c h o lo g isc h e  P roblem e d e r  e x te r n e n  Be
ra tu n g
P sy c h o lo g ie  d e r  F r e i z e i t
P o l i t i s c h e  P s y c h o lo g ie
S o z ia le  B edingungen von V e r h a l t e n s s t ö 
rungen
P sych o h y g ien e  und V e r h a l t e n s t h e r a p i e
V o lk s w i r t s c h a f t l i c h e  und g e s e l l s c h a f t s 
p o l i t i s c h e  Werbung

4 . P ro j e k tg ru p p e n

D iese  S p e z ia lis ie ru n g  s o l l  v ö l l i g  neue
A usb ildungsw ege und - r ic h tu n g e n  ermög
l ic h e n  .

5. G e s e l l s c h a f t l i c h e  E n tw ick lung

E m p irisc h e  S o z ia lfo rs c h u n g
K o m m u n ik a tio n s th eo rie
T h e o r ie n  s o z ia le n  W andels
T h e o r ie n  s o z ia le n  K o n f l ik ts
T h e o r ie  p o l i t i s c h e r  System e

BERUFSMÖGLICHKEITEN:

T ä t ig k e i t  in  g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e n  P l a 
n u n g ss tä b e n  und g e s a m t w i r t s c h a f t l i c h e  Be
r a tu n g ,  z .B . P la n u n g s b ü ro s ,  K o n ju n k tu r 
f o r s c h u n g s i n s t i t u t e  , B i ld u n g s p la n u n g ,
A rb e i ts v e r w a ltu n g  in  E uropa und in  den
E n tw ic k lu n g s lä n d e rn .
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•  DURCH DIE JURISTEN ZUR UNIVERSITAETj
•  Prof. Dr. Hans Schlosser

In der Geschichte der jungen Universi
tät Augsburg ist der Rechtsspruch des
Bayer. Verfassungsgerichtshofes vom
23.12.1971 ein Markstein. Im Abgesang
der Urteilsbegründung liest man die
stringente Deduktion, daß die Universi
tätsgründung erst mit der Eingliede
rung des Juristischen Fachbereiches im
Wintersemester 1971/72 einen gewissen
Abschluß gefunden habe. Damit sind letz
te Zweifel ausgeräumt. Der dritte Fach
bereich ist komplementierender und in
tegrierender Faktor im Organisations
skelett der Universität. Diese höchst
richterliche Feststellung gibt Anlaß zu
einigen knappen Anmerkungen zur Ver
wirklichung der Reformideen des Grün
dungskonzeptes, projiziert auf den Lehr-
und Forschungssektor des Fachbereiches
nach knapp 3 Monaten Studienbetrieb.

I. STAATLICHE ERRICHTUNG UND GRUENDER-
ZEIT

Durch kultusministerialen Organisa
tionsbescheid wurde mit Wirkung zum
12.10.1971 die Existenz dieses dritten
Fachbereiches verfügt. Im Besitz die
ser Legitimation übernahm der junge
Fachbereich die herkulische Aufgabe,
nach knapp 6 Tagen Vorbereitungszeit
die Jünger der Jurisprudenz (94 an der
Zahl) pünktlich am 18.10.1971 mit einem
völlig neuartigen, anspruchsvollen
Lehrprogramm zu überziehen. Der Lehrbe
trieb wurde von 3 installierten Hoch
schullehrern, 1 Privatdozenten, 8 wis
senschaftlichen Mitarbeitern, 1 Fachbe
reichssekretärin und 1 Fachbereichsbeam
ten termingerecht in Gang gesetzt. Der
personelle Schmalspurexpreß war nicht
vorhersehbar. Bis Anfang Oktober 1971
waren nämlich Einladungen für insgesamt
10 Lehrstühle an bundesdeutsche Bewer
ber ergangen. Nur 3 von ihnen konnten
rechtzeitig gewonnen werden. Bei dem
gegenwärtigen Stand der Berufungen -
die Zahl der Hochschullehrer hat sich
nur unwesentlich, nämlich auf 5 er
höht - .
Der staatliche Gründungsakt leitete
gleichzeitig die Phase der Eingliede
rung der Juristen in das Gremiengefü-
ge einer aus zwei Fachbereichen beste
henden Hochschule ein. Es dauerte frei
lich geraume Zeit, bis endlich allen
Zweiflern zum Trotz die Präsenz des Ju
ristischen Fachbereichs allgemein zur
Kenntnis genommen wurde. In Etappen
(Anhörungsrechte, beratende Stimme,
volles Stimmrecht zum Beispiel im Ober
gangsausschuß) wurde schließlich von
sämtlichen Gruppen des Fachbereichs die
volle Integration erreicht.

II. DER AUGSBURGER VERFASSUNGSSTREIT
Der Fachbereich wurde gleich zu Beginn
seiner Existenz mit der "Selbstverwal
tung auf Raten", einem zusätzlichen ge
samtuniversitären Problem konfrontiert,
das als Debatte um eine Grundordnung

der Universität, laienhaft und untech
nisch auch "Satzung" genannt, besser be
kannt ist. Nach zahlreichen "klärenden
Ungewittern" im sog. Senat formulierten
die Hochschullehrer des Fachbereiches
ihre Vorstellungen zum staatlichen Ent
wurf der Verfassung sowie zu den Stel
lungnahmen verschiedener Gruppen. Ihr
Votum enthält in seinem Tenor klare Ab
sagen an bloße Gesichtskorrekturen mit
tels Etikettenwechsels und deren Ver
kauf als Reformen, an den Gremien-Nebel,
gedankenlyrisch oszillierend in den stu-
pentesten Kompetenzen, soweit diese jeg
licher Praktikabilität entraten und die
Belange einer in der Zukunft aus mehr
als 3 Fachbereichen bestehenden Univer
sität mißachten. Die erhobenen Forderun
gen sind - ungeachtet mancher Diskrimi
nierungsversuche - konstruktiv; sie wol
len keine antiquierten Prärogativen um
ihrer selbstwillen zementieren. Sie ste
hen auf dem Boden eines inhalts- und
sinnkritischen Realismus, selbst wenn
dieser manchen immer noch nicht einseh
bar ist. Freiheit von Forschung und Leh
re, Rechtsstaatlichkeit und Funktionsfä
higkeit akademischer Selbstverwaltungs
körper auf sämtlichen Ebenen der Gesamt
organisation sind die Vitalfaktoren einer
Reformuniversität. Sie müssen durch eine
künftige demokratische Grundordnung si
chergestellt werden.

III, EINSTUFIGE JURISTENAUSBILDUNG ALS
REFORMSTUDIUM

Der Augsburger Juristische Fachbereich
erprobt als erste westdeutsche Rechts
fakultät eine neuartige moderne Juristen
ausbildung sozusagen in der Werkstatt.
Alle Mitglieder des Fachbereichs haben
sich diesem Ziel verpflichtet. Die Ergeb
nisse sollten auf Bundesebene wegweisend
sein. Das Ausbildungsmodell bietet reale
Ansatzpunkte für wirkliche Reformen im
juristischen Studiengang. Einstufige Aus
bildung bedeutet Preisgabe und Nivellie
rung der bisherigen strengen Trennung
zwischen Universitätsstudium und Refe
rendar-Vorbereitungsdienst , voneinander
durch die erste juristische Staatsprüfung
(Referendarexamen) in zwei Ausbildungs
stufen geschieden. An ihre Stelle tritt
eine ausgewogene, Studium und Praxis ho
mogen in Intervallen bis zum 2. Schluß
oder Assessorexamen verklammernde Aus
bildung. Der neue Studiengang erfordert
völlig neue Formen der Didaktik. Diese
lassen sich im Wege des Kleingruppenun
terrichts nur im Ansatz verwirklichen.
Die eigentlichen Reformen haben von der
Neuinterpretation der traditionellen ju
ristischen Kernfächer ihren Ausgang zu
nehmen. Durch eine grundlegende Neube
stimmung der materiellen Lehrinhalte,
durch eine sinnvolle Einbeziehung der
Wirtschafts- und Sozialwissenschaften,
wie etwa Psychologie und Soziologie, muß
der Standort eines modernen Lehr- und
Wissenschaftsbetriebes fixiert werden,
der das Absinken zu einer die Wissen
schaftlichkeit vernachlässigenden juri
stischen Fachhochschule verhindert. Das
einstufige Modell will aus dem Rechts
eleven keinen "schnellen Brüter" der Ju
risprudenz konstruieren. Ausbildungsziel
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i s t  d e r ’'g e s e l l s c h a f t s o f f e n e "  J u r i s t ,
der den v i e l s c h ic h t ig s te n  G egenw arts
aufgaben des Rechts in  sä m tlich en  S par
te n  s e in e r  k ü n f tig e n  T ä t ig k e i t  gewachsen
i s t .  Die k o o p e ra tiv e  Zusammenarbeit von
Lehrenden und Lernenden w ird  e rw e isen ,
ob d ie s e s  hehre  Z ie l r e a l i s i e r b a r  i s t .
Die Vorbedingungen d a fü r  sch e in en  in
Augsburg g ü n s tig  zu s e in .

IEIN JAHR THEOLOGISCHER FACHBEREICH
AUGSBURG
P ro f . Dr. W. B randm üller

Am 15. O ktober 1970 e r r i c h t e t e  d e r F r e i 
s t a a t  Bayern au f Grund e in e s  V ertrag s
m it dem H l. S tu h l e in e n  th e o lo g isc h e n
F ach b ere ich  an der U n iv e r s i tä t  Augsburg.
Wie der W ortlau t des V e rtra g s  e rw e is t ,
h a n d e lt  es s ic h  h ie r b e i  um e in e  Neu
gründung, d ie  d ie  A uflösung d er P h i l . -
th e o l .  Hochschule zu D ill in g e n  v o ra u s
s e t z t e ,  welche d ie  h o c h s t i f t i s c h - a u g s -
b u rg isc h e  H o c h sc h u ltra d it io n  nach Auf
lösung  d e r 1549 g eg ründe ten  U n iv e rs i
t ä t  D ill in g e n  w e i te rg e fü h r t  h a t t e .  Ne
benbei bem erkt: von e in e r  I n te g r a t io n
d er P h i l . - t h e o l .  H ochschule D ill in g e n
in  d ie  U n iv e r s i tä t  Augsburg kann n ic h t
gesprochen  werden - wiewohl d ie s  g e le 
g e n t l ic h  g e sc h ie h t - da zwar d ie  S tu 
d en ten  von D il l in g e n  nach Augsburg um
zogen, d ie  B esetzung der L e h rs tü h le  aber
durch Neuberufungen e r f o l g t e .  M i t t l e r 
w e ile  s in d  zehn L e h rs tü h le  b e s e t z t ,  d ie
Ernennung von d re i  w e ite re n  P ro fe sso ren
s te h t  u n m itte lb a r  b ev o r, zwei L eh rs tü h le
s in d  zur Bewerbung a u sg e sc h rie b e n .
Im G egensatz zu d ie s e r  durchaus b e f r i e 
d igenden  p e r s o n e l le n  S i tu a t io n  s in d  h in 
s i c h t l i c h  d e r Sach- und R aum ausstattung
noch e rh e b lic h e  Probleme zu lö se n .

Einmal e r la u b t  d ie  a u g e n b lic k lic h e  E n t
wicklung des B ib lio th e k sa u fb a u s  noch
keineswegs e in  u n g e h in d e rte s  Forschen
und Lehren. T ro tz  des dankensw erten  E in 
sa tz e s  der B ib lio th e k sv e rw a ltu n g  konnten
b ish e r  aus Mangel an P e rso n a l und Raum
weder d ie  40 000 Bände d e r ehern. F r e i s i n 
ger H o ch sch u lb ib lio th ek  aufgenommen und
a u f g e s t e l l t ,  noch d ie  notw endigen N euer
werbungen in  wünschenswertem Umfang d u rc h 
g e fü h rt werden.
Die H a u p tsc h w ie rig k e it, u n te r  d er u n se r
gegenw ärtiger akadem ischer B e tr ie b  zu l e i 
den h a t ,  i s t  jedoch  d ie  räu m lich e  Z e r
s p l i t te r u n g  des F ach b ere ich s in  d r e i  T e i 
le :  Die D iensträum e von P ro fe s s o re n ,
A ss is te n te n  und S e k re tä r in n e n  b e fin d e n
s ic h  an zwei w e it v o n e in an d er e n t f e r n te n
O rten , im D o m in ik an erk lo ste r H l. K reuz,
das im S tad tzen trum  l i e g t ,  und in  einem
T rak tdes Gebäudes F r ie d r ic h  an d e r Hes
s in g s tra ß e . Für d ie  L e h rv e ra n s ta ltu n g e n  -
w ir h a lte n  V orlesungen und Obungen nach
wie vor fü r  s in n v o ll  - mußten Räume im
P rie s te rse m in a r  an der G ögginger L a n d s tra s 
se 93 angem ietet werden. D iese w e ite  E n t
fernung der e in z e ln e n  O rte , an denen das
Leben des F achbere ichs s ic h  a b s p i e l t ,
s t e l l t  keine g e rin g e  B elastung  f ü r  d ie
B e te i l ig te n  d a r . Die A u ss ich t au f den b a l 
digen Beginn der A rb e iten  an den neuen
U n iv e rs itä ts b a u te n  lä ß t  das P ro v iso riu m
jedoch e r t r ä g l i c h  e rsc h e in e n .
W ichtiger a ls  d ie s  i s t  d ie  re ib u n g s lo s e
und enge Zusammenarbeit d er P ro fe s s o re n ,
A s s is te n te n , S tuden ten  und V erw altung
des F ach b e re ich s , d ie  s e lb s t  d ie  S a t 
zungsd isk u ssio n  d e r l e t z t e n  Monate n ic h t
zu trüben  verm ochte. Daß d er neue th e o lo 
g ische  F achbere ich  b e r e i t s  Ansehen und
A nziehungskraft b e s i t z t ,  z e ig t  d ie  bem er
kensw erte Zuwanderung von D oktoranden und
H ab ilitan d en  von anderen U n iv e r s i tä te n
nach Augsburg.

«rkouf von neuen Reifen, runderneuerten R.Hen, Felgen; Reporoturen, ouswuchten oud> nm Fohrzeug
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K< f  »«n

CHRONIK f R
1 2.7.1966 W
Beschluß des Bayer. Landtags zur Ein
richtung eines wirtschafts- und sozial
wissenschaftlichen Studiums im Rahmen
einer Fakultät oder Hochschule in Augs
burg

17.11.1966
Konstituierung eines Gründungsausschus
ses für eine wirtschafts- und sozial-
wissenschaftliche Ausbildungsstätte in
Augsburg

23.2.1968
Veröffentlichung von Empfehlungen zu
Studium und Struktur einer wirtschafts-
und sozialwissenschaftlichen Ausbil
dungsstätte in Augsburg durch den Grün
dungsausschuß

Mai 1969
Beauftragung Prof. Dr. L. Perridon als
staatlichen Gründungsbeauftragten für
eine wirtschafts- und sozialwissen
schaftliche Hochschule in Augsburg

19.5.1969
Erster Regierungsentwurf eines Bayer.
Hochschulgesetzes (hrs. 6/1988)

11.6.1969
Konstituierung eines ministeriellen Be
rufungsausschusses für den wirtschafts-
und sozialwissenschaftlichen Fachbe
reich

18.12.1969
Gesetz über die Errichtung der Univer
sität Augsburg (GVB1. 398)
Errichtung eines wirtschafts- und so
zialwissenschaftlichen Fachbereichs
3.7.1970
1. Sitzung der Programm- und Studien
kommission ui>ter Vorsitz des Gründungs
beauftragten Prof. Dr. L. Perridon

13.7.1970
2. Sitzung der Programm- und Studien
kommission. Bildung eines Gründungsaus
schusses unter Vorsitz des Gründungsbe
auftragten
Aufgaben: Berufungswesen, Strukturfragen,

Wahl der Universitätsorgane,
Prüfungsordnung, Haushalt

Zusammensetzung: drittel-paritätisch zu
züglich Gründungsbeauftragter
und Vertreter der Verwaltung

Mitteilung an das Kultusministerium durch
Prof. Dr. L. Perridon vom 14.7.1970

1.8.1970
Beauftragung Prof. Dr. L. Perridons als
staatlicher Gründungsbeauftragter für
die Universität Augsburg

18.8.1970
Anordnung des Obergangs-Senats I
Aufgaben: Koordination des Wissenschafts

betriebs, Mitberatung der Or
ganisations-Satzung

Parität: 5 : 3 : 2 : 1
einschließlich Gründungsbe
auftragter
(KME 1/10 - 98 861)

4.9.1970
1 . Entwurf einer vorläufigen Satzung der
Universität Augsburg
(KME Nr. 1/10 - 5/117 314)
14.9.1970
Konstituierung des Obergangs-Senats I
Forderung nach entscheidender Mitwirkung
in Satzungsfragen.
Mitteilung an das Kultusministerium
durch Prof. Dr. L. Perridon vom 16.9.70
18.9.1970
Konstituierung eines ministeriellen Be
rufungsausschusses für den kath.-theol.
Fachbereich

24.9.1970
1. Beratung des Satzungsentwurfs im
Übergangs-Senat I mit Vertretern des
Kultusministeriums (Großkreutz)
Forderung nach:
a) Erweiterung der Senatszuständigkeit
b) Erlöschen von Obergangsregelungen
c) Revision der Paritäten

28.9.1970
Bestellung von Dr. D. Köhler als Kanzler
der Universität Augsburg zum 1.8.1970
(KME Nr. 1/10 - 5/126 273)

14.10.1970
Errichtung eines kath.-theol. Fachbe
reichs
(KME Nr. 1/10 - 5/139 900)
16.10.1970
Feierliche Eröffnung der Universität
Augsburg durch Kultusminister Ludwig
Huber

18.10.1970
Aufnahme des Studienbetriebs im wirt
schafts- und sozialwissenschaftlichen
Fachbereich

23.10.1970
Mißtrauens-Votum des Übergangs-Senats I
gegenüber Herrn Prof. Dr. L. Perridon
als Gründungsbeauftragten. Wahl Herrn
Prof. Dr. B. Gahlen zum Sprecher des
Gremiums

10.11.1970
Besuch von Vertretern des Obergangs-Se
nats I im Kultusministerium (v. Elmenau)
betr. Zuständigkeit und Zusammensetzung
des Gremiums

12.11.1970
Rücktritt des Übergangs-Senats I
Beschluß zur Bildung eines wirtschafts-
und sozialwissenschaftlichen Fachbereichs
rates
Aufgaben: alle Selbstverwaltungsangele

genheiten
Zusammensetzung: paritätisch (einschließ

lich Vorsitzender), zuzüglich
1 Vertreter der Verwaltung

17.11.1970
Zugang der Anordnung vom 10.11.1970 zur
Bildung eines Übergangs-Senats II
Aufgaben: Koordination und Planung des

Wissenschaftsbetriebs, Mitwir
kung bei der Organisations-Sat
zung
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Z usam m ensetzung: 5 : 3 : 2 : 1 ( e in 
s c h l i e ß l i c h  G rü n dungsbeau f
t r a g t e r )

(KME N r. 1 /10  - 5 /149  537)

1 7 .1 1 .1 9 7 0
Zugang d e r  A nordnung vom 1 3 .1 1 .7 0  zur
B ild u n g  e in e s  w i r t s c h a f t s -  und s o z i a l 
w is s e n s c h a f t l i c h e n  F a c h b e r e ic h s r a t s
A ufgaben : a l l e  S e lb s tv e r w a l tu n g s a n g e le 

g e n h e i te n ,  so w e it
a) n i c h t s  a n d e re s  bestim m t

i s t ,
b) n i c h t  B elange d e r  Gesamt

u n i v e r s i t ä t  b e r ü h r t  w er
d e n ,

c) n i c h t  P e r s o n a la n g e le g e n 
h e i t e n  b e r ü h r t  w erden .

Z usam m ensetzung: 5 : 3 : 2 : 1 ( e in 
s c h l i e ß l i c h  V o rs i tz e n d e r )

(KME N r. 1 /10  - 5 /158  189)

23.1 1 .1970
K o n s t i tu ie r u n g  des w i r t s c h a f t s -  und s o 
z i a lw i s s e n s c h a f t l i c h e n  F a c h b e r e ic h s r a ts
gern. B esch luß  des Ü b e rg a n g s-S e n a ts  I
vom 1 2 .1 1 .1 9 7 0 .
M i t te i lu n g  an das K u ltu s m in is te r iu m
d u rc h  P ro f .  D r. G. Bamberg vom 1 .1 2 .7 0 .

4 .1 2 .1 9 7 0
A ndeutung s t r a f r e c h t l i c h e r  K onsequenzen
d u rc h  K u ltu s m in is te r iu m  (G ro ß k re u tz )  g e 
g en ü b e r P ro f .  D r. G. Bamberg wegen 'A m ts
anm aßung’ a u fg ru n d  s e in e r  Wahl zum F ach
b e r e i c h s r a t s - S p r e c h e r

2 2 .1 .1 9 7 1
B esuch von S t a a t s m i n i s t e r  P r o f .  D r .
Hans M aier an d e r  U n i v e r s i t ä t  A ugsburg

2 9 .1 .1 9 7 1
E rla ß  e i n e r  v o r l ä u f ig e n  T e i lp r ü f u n g s 
ordnung f ü r  Diplom-Ökonomen
(KME N r. 1 /2  - 6 /1 2  780)

17 .2 .1 9 7 1
R ü c k t r i t t  d e r  P ro f e s s o re n  D r. Bamberg,
G ah len , Hammer aus dem w i r t s c h a f t s -
und s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e n  F achbe
r e i c h s r a t

1 .3 .1 9 7 1
B esch lu ß  des B ay er. V e r w a ltu n g s g e r ic h ts 
h o fs  in  S achen U n i v e r s i t ä t  Augsburg
(A n o rd n u n g sv e rfa h re n  zu e in e r  F e s t s t e l 
lu n g s k la g e  N r. 258 IV 70)

r e i c h s r ä t e  im A usschuß des B a y e r. L and
ta g s  a n l ä ß l i c h  d e r  N o v e ll ie ru n g  d es  E r 
r ic h tu n g s g e s e tz e s  f ü r  d ie  U n i v e r s i t ä t
Augsburg

3 .5 .1971
H erausgabe des S chw arzbuches N r. 3 d e r
BAK: " U n iv e r s i tä t  A ugsburg zw ischen
S e lb s tv e rw a ltu n g  und S ta a t s v e r w a l tu n g " .

3 .5 .1971
E rr ic h tu n g  e in e s  S t r u k t u r b e i r a t s  f ü r  d ie
U n iv e r s i t ä t  Augsburg
(KME N r. 1 /10  - 5/44 093)

18.5 .1971
F e ie r l i c h e  E rö ffn u n g  des j u r i s t i s c h e n
F ac h b e re ic h s

2 .6 .1971
G ese tz  zu r Änderung des G e se tz e s  ü b e r  d ie
E rr ic h tu n g  d e r  U n iv e r s i t ä t  A ugsburg  gern.
B eschluß vom 28 .5 .1971  (D rs . 7 /7 3 3 )

18.6 .1971
V orlage  von Em pfehlungen d e r  U n i v e r s i t ä t
zu 19 Punkten e in e r  O r g a n is a t io n s s a tz u n g

6 .7 .1971
Besuch und H earing  d e r  U n i v e r s i t ä t  vo r
dem K u l tu r p o l i t i s c h e n  A usschuß des B a y e r.
L andtags in  Augsburg

8 .9 .1971
E rla ß  e in e r  v o r lä u f ig e n  H a b i l i t a t i o n s o r d 
nung des w i r t s c h a f t s -  und s o z i a l w i s s e n 
s c h a f t l i c h e n  F a c h b e re ic h s
(KME Nr. 1/4 -  5 /98 937)

8 .10 .1971
E rr ic h tu n g  e in e s  j u r i s t i s c h e n  F a c h b e r e ic h s
(KME Nr. 1 /10  - 5 /146  304)

18 .10.1971
Aufnahme des S tu d ie n b e t r ie b s  im j u r i s t i 
schen  F ac h b e re ic h

19.10.1971
E ntw urf e in e r  V erordnung z u r v o r l ä u f ig e n
Regelung d e r  V erfa ssu n g  d e r  U n i v e r s i t ä t
Augsburg
(KME Nr. 1 /10  - 5 /127 753)

8.11 .1971
K o n s ti tu ie re n d e  S itz u n g  e in e s  m i n i s t e r i 
e l l e n  S t r u k t u r b e i t a t s  f ü r  d ie  U n iv e r s i 
t ä t  Augsburg

1 .3 .1 9 7 1
K o n s t i tu ie r e n d e  S itz u n g  des Ü bergangs-
S e n a ts  I I  zu r KME vom 1 0 .1 1 .1 9 7 0
10. S itz u n g  des w i r t s c h a f t s -  und s o 
z i a lw i s s e n s c h a f t l i c h e n  F a c h b e re ic h s -
r a t s  n ach  U m s tru k tu r ie ru n g  gern. KME
vom 1 3 .1 1 .1 9 7 0

1 2 .3 .1 9 7 1
K o n s t i tu ie r u n g  e in e s  m i n i s t e r i e l l e n
B e ru fu n g sa u ssc h u s se s  f ü r  den j u r i s t i 
sc h en  F a c h b e re ic h

1 9 .4 .1 9 7 1
Aufnahme des S tu d ie n b e t r ie b s  im k a t h . -
t h e o l .  F a c h b e re ic h

2 8 .4 .1 9 7 1
D e le g a t io n  d es v o r l ä u f ig e n  S e n a ts  I I ,
d e r  k a t h . - t h e o l .  und d e r  w i r t s c h a f t s -
und s o z i a l w i s s e n s c h a f t l i c h e n  Fachbe-

24.1 1 .1971
S tellungnahm e d e r  U n i v e r s i t ä t  zum m in i 
s t e r i e l l e n  E n tw urf e in e r  V erordnung  z u r
v o r lä u f ig e n  R egelung d e r  V e rfa ssu n g  d e r
U n iv e r s i t ä t  A ugsburg gern. KME vom 1 9 .1 0 .7 1

23 .12 .1971
E n tsch e id u n g  des B ayer. V e r fa s su n g s -G e 
r i c h t s h o f s  in  Sachen U n i v e r s i t ä t  A ug sb u rg .
V e rö f fe n tl ic h u n g  d e r  Begründung am 4 . 1 .7 2 .
A uflösung  des Ü b erg a n g s-S e n a ts  I I  und d e r
F a c h b e r e ic h s rä te ,  B egrenzung d e r  V e ro rd 
nungserm äch tigung  a u f  O rg a n b ild u n g
(P o p u la r-K la g e  Dr. R. F e u e r s ta c k  Vf 2 8 .7 .7 1
vom 1 6 .3 .1 9 7 0 )

1 .8 .1 9 7 2
I n t e g r a t i o n  d e r  P äd . H o ch sch u le  A ugsburg
d e r  U n iv e r s i t ä t  M ünchen.

w ird  f o r t g e s e t z t
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UNIVERSITATSPLANUNG IM JAHRE 1972

l) r .  D. K ö h le r

Die Universitätsplanung im Jahre 1972
konzentriert sich auf die Angliederung
eines Philologischen Fachbereichs. Da
auf dem Stammgelände der Universität im
Jahre 1972 eine Bebauung wegen mangeln
der Erschließung nicht möglich ist, muß
für den Philologischen Fachbereich ein
weiteres Provisorium geschaffen werden.
Der Philologische Fachbereich soll 12
Lehrstühle erhalten und zunächst 400
Studenten in den Massenfächern Anglistik,
Germanistik und Romanistik ausbilden. Da
für werden ca. 2.400 qm Nettonutzfläche
benötigt.
Seit Herbst 1970 hat sich die Unversi-
tätsverwaltung um eine geeignete Un
terbringung des Fachbereichs bemüht. Bis
her wurden zehn Standorte geprüft, darun
ter das alte St. Anna-Gymnasium in der
Fuggerstraße in Verbindung mit Räumen der
aufgelösten Direktion der Deutschen Bun
desbahn am Prinzregentenplatz, und eini
ge Fabrikanlagen (Firma Bemberg, Augs
burg-Pfersee, ehern. Firma Oelkrug, Her
mannstraße u.a.). Außerdem wurde (mit
negativem Ergebnis) untersucht, ob in der
relativ leicht erschließbaren südöstli
chen Randzone des Stammgeländes der Uni
versität (am Ortsrand von Haunstetten)
provisorische Fertigbauten (etwa im Pa
villonstil) errichtet werden können. Zur
Zeit sind folgende Projekte besonders
aktuell :
1. Bauvorhaben der Fa. Glöggler am Alten

Postweg
Die Bauunternehmung Glöggler plant die
Errichtung eines Geschäftshochhauses
am Alten Postweg. Das Grundstück be
findet sich in günstiger Lage einer
seits zum Universitätsprovisorium, an
dererseits zum Stammgelände der Uni
versität. In dem Gelände könnten nicht
nur der Philologische Fachbereich,
sondern auch andere Einrichtungen der
Universität, vor allem das geplante
Rechenzentrum, vorläufig untergebracht
werden. Das Gebäude soll auch ein Re
staurant erhalten, das die Mitglieder
der Universität benutzen könnten. Der
Bauherr ist bereit, auch im übrigen die
besonderen Bedürfnisse der Universität
zu berücksichtigen. Das Bauvorhaben kann
jedoch voraussichtlich nicht vor 1973
fertiggestellt werden. Zur Zeit laufen
MietVerhandlungen.

2. Verwaltungsgebäude der Firma BÖWE an
der Haunstetter Straße

Die Firma BÖWE, die Eigentümerin der Ge
bäude an der Memminger Straße, hat be
kanntlich Verwaltung und Fabrikation an
die Haunstetter Straße verlegt. In ihrem
dortigen neuen Verwaltungsgebäude steht
ein Flügel frei, in dem der Philologische
Fachbereich - allerdings knapp - Aufnahme
finden könnte. Der Aufwand für Umbaumaß
nahmen wird dort verhältnismäßig gering
sein. Auch könnte der Umbau wahrschein
lich ziemlich rasch abgeschlossen werden.
Verhandlungen mit der Firma BÖWE sind
eingeleitet.

Die Entscheidung des Kultusministeriums
über beide Projekte dürfte in Kürze zu er
warten sein. Ob es allerdings gelingen
wird, den Lehrbetrieb im Philologischen
Fachbereich noch in diesem Jahr aufzuneh
men, ist äußerst fraglich. Dies schließt
nicht aus, damit mit dem personellen Auf
bau des Fachbereichs begonnen werden kann.

Neben der Planung für den Philologischen
Fachbereich steht der weitere Ausbau des
Provisoriums an der Memminger/Hessingstr..
Dabei sind vor allem zwei Baumaßnahmen zu
erwähnen:
a) der Einbau einer Mensaküche im 1. Stock

des Gebäudes A1(am Ort der ehemaligen Werkkantine der
Firma BÖWE)
Bekanntlich wird die Universitätsmensa
bisher von der Mensaküche der PH belie
fert. Diese kann maximal 500 Essen täg
lich an die Universität liefern. Nach
den Berechnungen des Studentenwerks und
der Universitätsverwaltung werden aber
voraussichtlich bereits im Herbst 1972
an 720 Essen täglich (während der Vorle
sungszeit) benötigt. Diese Zahl wird
bis 1977 voraussichtlich auf das Maximum
von 1.320 Essen täglich steigen.Berück
sichtigt sind dabei die Studenten des
Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen
Fachbereichs und des Rechtswissenschaft
lichen Fachbereichs sowie das wissen
schaftliche und nichtwissenschaftliche
Personal , das im Gebäudekomplex Memminger
Straße/Hessingstraße arbeitet. Die Essen,
die über 500 hinaus benötigt werden, müs
sen in der Universität hergestellt wer
den. Für die Mensaküche im 1. Stock des
Gebäudes A. ergibt sich daraus eine Min
destkapazität von 820 Essen. Angestrebt
werden 1000 Essen, um nicht vorhersehba
ren Bedarf auffangen zu können. In der
geplanten Mensaküche soll ein zweites
Stammessen hergestellt und ausgegeben
werden. Die Baumaßnahme kann als finan
ziell gesichert gelten. Zur Zeit wird die
Bauplanung abgewickelt.
—------------------------------ >

Füllhalter für jede Hand
k u t s c h e r g e h r

AUG SBURG  - M O RITZPLATZ* A N R U F 21833
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b) Umbau der Halle A 5 (hinter dem Verwal
tungsbau A 1)
In der Halle A 5 soll das zentrale Bü
chermagazin für die Universitätsbib
liothek errichtet werden. Dieses zen
trale Magazin ist für den weiteren zü
gigen Aufbau der Bibliothek dringend
erforderlich, da die Kapazität der
Fachbereichsbibliothek (insgesamt ca.
135.000 Bände) schon bald erschöpft
sein wird. Mit dem Neubau für die Uni
versitätsbibliothek auf dem Stammge-
länge ist vor 1974/75 nicht zu rech
nen. In der Halle A 5 ist Raum für
zunächst ca. 250.000 Bände.
Außer dem Magazin soll in der Halle
A 5 auch ein Sportzentrum eingerich
tet werden.

Die Planung für das Stammgelände der Uni
versität im Süden der Stadt obliegt der
vor kurzem eingerichteten Universitäts
bauleitung. Im Jahre 1972 wird die Er
schließung des Geländes (Kanalisation,
Energieversorgung etc.) in Angriff ge
nommen. Im Bauhaushalt der Universität
sind hierfür im Jahre 1972 1,5 Mio DM
vorgesehen. Als erste Baumaßnahme muß
eine technische Zentrale (für Stromver
sorgung und Heizung usw.) errichtet wer
den. Hierfür sind im Haushalt 1972 DM
800.000,- eingesetzt. Die Mittel sind
allerdings gesperrt; der Haushaltsaus
schuß des Landtags kann jedoch diese
Sperre aufheben.
Zusammenfassend läßt sich für das Jahr
1972 feststellen, daß der äußere Aufbau
der Universität weitergehen wird - frei
lich nicht ganz so zügig wie bisher.
--------  O # O --------------

WICHTIGE ÄNDERUNGEN DURCH

BAFoG ™
STUDENTEN MIT LAG- UND BVG-ANSPROCHENf

Mit dem Übergang von der Honnef-Förderung
auf Förderung nach dem Bundesausbil
dungsförderungsgesetz (BAFÖG) hat sich
für die Studenten, die Ansprüche nach
dem Lastenausgleichs- und Bundesver
sorgungsgesetz haben, das Verfahren,
wie sie an ihr Stipendium kommen, ge
ändert. Wichtig zu wissen ist dies be
sonders für BVG-Anspruchsberechtigte!
Bisher stellten beide Gruppen einen An
trag auf Honnef-Förderung beim Studen
tenwerk, machten gleichzeitig ihre LAG-
bzw. BVG-Ansprüche geltend und erklär
ten sich gegenüber dem Studentenwerk
damit einverstanden, daß die ausgezahl
ten Förderungsbeträge von Ausgleichsamt
bzw. Hauptfürsorgestelle dem Studenten
werk erstattet wurden. Mit diesem Er
stattungsverfahren selbst hatten sie
nichts zu tun. Mit Inkrafttreten des
BAFÖG gilt nun folgende Regelung:
BAFÖG - BUNDESVERSORUNGSGESETZ (BVG)
Hier muß zwischen zwei Gruppen unter
schieden werden, den Waisen und den Kin
dern von Beschädigten.
Waisen sind nach dem BVG anspruchsbe
rechtigt. Sie erhalten Förderung nach
dem BVG und können, falls sie nach BAFöG
mehr bezahlt bekämen, beim Studentenwerk
Aufstockung beantragen.--------- - -------------------»

fü r  B üro , O b jekt, K o n fe re n z  und  E m pfang .

funktionell • komfortabel • repräsentativ • hochwertig
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Studienanfänger müssen somit sofort
Erziehungsbeihilfe nach BVG beantragen,
Studenten mit einem am 30.9.1971 gülti
gen Bewillungsbescheid erhalten für die
Laufzeit dieses Bescheides Förderung
nach BAFÖG in der bewilligten Höhe, wenn
Sie einen Antrag stellen und dabei den
Bewilligungsbescheid beifügen. Nach (oder
beser vor!) Auslaufen des Bewilligungs
bescheides müssen sie selbst ihren An
spruch auf Erziehungsbeihilfe nach BVG
geltend machen.
Kinder von Beschädigten haben selbst
keinen Anspruch nach dem BVG. Der be
schädigte Elternteil erhält vielmehr für

LAG, um Unterbrechungen in der Förderung
zu vermeiden, bis 31.12.1971 weitergczahlt.
Die Förderung nach BAFÖG beginnt, falls die
Voraussetzungen vorliegen, ab 1.1.1972.
Von Interesse ist seit Inkrafttreten des
BAFÖG auch die Abgrenzung zwischen BAFÖG
und dem Arbeitsförderungsgesetz:
BAFÖGt- ARBEITSFÖRDERUNGSGESETZ (AFG)Wer sich in "Ausbildung" befindet, er-
hält BAFöG-Förderung, bei "Fortbildung"
oder "Umschulung" wird nach AFG gezahlt.
Das AFG spricht von Fortbildung bei Vcr-
liegen einer abgeschlossenen Berufsaus
bildung oder bei angemessener Berufs-

sie Erziehungsbeihilfe. Sie müssen Förde- erfahrung ( §§ 42 ff AFG), von Umschu-
rung nach BAFÖG beantragen. Dabei gilt lung, wenn der Übergang in eine andere
die Erziehungsbeihilfe, die der beschädig- geeignete berufliche Tätigkeit ermög-
te Elternteil erhält, als Einkommen des licht werden soll (§ 47 AFG). Neu ist,
Auszubildenden (soweit es an ihn weiterge- daß die Ausbildung für soziale Berufe
leitet wird), geht mit in die BAFöG-Bedarfs- (Sozialarbeiter, Sozialpädagoge, Jugend
rechnung ein und beschränkt damit den BAFÖG- leiterin) jetzt nach dem BAFÖG gefördert
Anspruch der Höhe nach wie jedes andere Ein- wird. Studienanfänger erhalten Ausbil-
kommen des Studenten. dungsförderung ab 1.August. Für Studen-
BAFöG-LASTENAUSGLEICHSGESETZ (LAG) ten, die dieses Studium vor dem 1.August
Wenn Studenten Anspruch auf Förderung nach begonnen haben, gilt ihr Bescheid der
dem BAFÖG haben, erhalten sie vom 1.10.1971 Bundesanstalt für Arbeit weiter, solange
ab keine Ausbildun^shilfe nach dem LAG mehr, er gültig ist. Falls sie nach dem BAFÖG
Sie müssen also beim Studentenwerk (wie bis- mehr bezahlt bekämen, erhalten sie auf
her) Förderung beantragen. Dies gilt unein- Antrag den höheren Betrag,
geschränkt für Studienanfänger. Für "lau- Auskünfte in allen Zweifelsfällen er-
fende Fälle" sind die folgenden Übergangs- teilt das Studentenwerk, das auch die
regelungen vorgesehen: Die Leistungen auf- BAFöG-Anträge entgegennimmt.
gründ eines gültigen LAG-Bescheides laufen
weiter. Mit Ablauf des Bewillungszeitraumes
wird auf Antrag BAFöG-Förderung gewährt. Dipl.-Volkswirt Irmgard Gaertner,
Eine Aufstockung, falls die BAFöG-Förderung Deutsches Studentenwerk Bonn
höher als die LAG-Förderung liegt, muß ¿ ¿ » Ä a k
ebenfalls beantragt werden.
Wenn der LAG-Bescheid am 30.9.1971 aus-
läuft, werden die Leistungen nach dem

PadtsparkaSS
tadtsparkassa
tadtsparkassq
tadtsparkasse
tadtsparkassq
tadtsparkassj
ladtsparkasa

a
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NACHRICHTEN
WISO 26. FBR-Sitzung 24.1.1972
Der Senatsausschuß hat beschlossen,
neben Seminaren im Internatsstil auch
eine Serie von Abendseminaren parallel
zu den Trimestern für Berufstätige im
Großraum Augsburg anzubieten. Es ist
geplant, diese Kurse so schnell wie
möglich anzubieten; aus diesem Grund
müsse sich eine interdisziplinär zu
sammengesetzte Gruppe möglichst rasch
mit der Vorbereitung dieser Abend
programme beschäftigen.
Der FBR wird sich um eine Meinungs
bildung bemühen.
Folgende Vorträge sind vorgesehen:
Mikroökonomie
J. Hentze 10.2.1972
"Public Relations in Unternehmen der
Wirtschaft."
Ch. Külbs 24.2.1972
"Public Relations von Behörden, Ver
bänden und Organisationen"

Makroökonomie
Ministerialdirektor Prof.
Dr. Hankel 2.3.1972
Mathematik und Statistik
Prof. Dr. W. Hildelbrand,
Universität Bonn 3.5. oder 10.5.1972
"Kern einer Ökonomie"
Dr. Bernd Kind, Universität Bochum
Ende Februar/Anfang März
"Gale-Diagramme"
Der Prüfungsausschuß wird gebeten,
Richtlinien für die Form von sonsti
gen Leistungen auszuarbeiten.

WISO Prüfungsausschußsitzung 19.1.1972
Beschluß bezüglich der Wiederholung
von Klausuren:
In der neuen Fassung lautet der
Beschluß:
Eine Wiederholungsklausur findet statt:
a) für alle, welche die erste Klausur

in den Fach- bzw. Teilgebieten
gern. § 16 der vorl. PO nicht bestan
den haben;

b) für alle, welche nachweislich (ärztl-
liches Attest oder entsprechender
Nachweis) an der ersten Klausur nicht
teilnehmen konnten.

Diese Regelung gilt bezüglich a) für das
1. Studienjahr und bezüglich b) für das
1. und 2. Studienjahr. Sie tritt zum
ersten Mal für die Klausuren aus dem
5. Trimester des 2. Studienjahres 1971/72
in Kraft. Im übrigen gilt § 13 der
vorl. PO.

Rechtswissenschaft
Stand der Berufungen

1. Lehrstuhl für Bürgerliches,Recht
in Verbindung mit Internationalem
Privatrecht und Europarecht

Herr Universitätsdozent Dr. Hans
Jürgen Sonnenberger, Universität
München, teilt dem Fachbereich mit,
daß er sich entschlossen habe nach
einem abschließenden Schreiben des
Kultusministeriums den Ruf nach Augs
burg anzunehmen. Am 3.2.1972 ist
Herr Dr. Sonnenberger zum ordentlichen
Professor ernannt worden.
Herr Dr. Sonnenberger hat bereits
für das 2. Trimester 1972 Lehrver
pflichtungen übernommen.
2. Lehrstuhl für Bürgerliches Recht

in Verbindung mit Verfahrensrecht
Herr Prof. Dr. Peter Schlosser,
Universität Marburg an der Lahn, teilt
dem Fachbereich mit, daß er den Ruf
nach Augsburg angenommen habe. Seine
Ernennung war am 1.2.1972. Herr
Peter Schlosser wird erst zum 3. Tri
mester 1972 zur Verfügung stehen.
3. Lehrstuhl für Bürgerliches Recht

in Verbindung mit Handels- un3
Wirtschaftsrecht

Herr Privatdozent Dr. Jürgen Baur,
Universität München, hat den Ruf auf
diesen Lehrstuhl erhalten. Herr
Dr. Baur hat sich dankenswerterweise
bereit erklärt, im 2. Trimester 1972
Lehrverpflichtungen in Augsburg zu
übernehmen.
Der auf diesen Lehrstuhl ursprünglich
berufene Prof. Dr. Herbert Buchner hat
jetzt den Lehrstuhl für Bürgerliches
Recht in Verbindung mit Arbeits- und
Wirtschaftsrecht inne.
4. Lehrstuhl für Strafrecht und Straf

prozeß (zweiter strafrechtlicher
Lehrstuhiy

Nach Erschöpfung der Dreierliste soll
dieser Lehrstuhl nach einem Beschluß
der durch das Kultusministerium einge
setzten Berufungskommission neu ausge
schrieben werden.
5. Lehrstuhl für öffentliches Recht

insbesondere Völkerrecht ~ün?
Europarecht

Herr Prof. Dr. Böckstiegel, Universität
Bochum, hat den Ruf nach Augsburg ab
gelehnt.
Strukturbeirat
Herr Prof. Dr. Herbert Buchner wurde
in den Strukturbeirat der Universität
Augsburg berufen.
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Am Juristischen Fachbereich sind zu
Beginn des 2. Trimesters noch 89
Studenten eingeschrieben.
Herr Dr. Hans-Ulrich Jerschke,
Wiss.Mitarbeiter am Lehrstuhl für
Staatslehre und Staatsrecht, erhielt
von der Juristischen Fakultät der
Universität Erlangen-Nürnberg den
Fakultätspreis 1971 für seine Arbeit
'’Öffentlichkeitspflicht der Exekutive
und Informationsrecht der Presse”
(Schriften zum öffentlichen Recht,
Bd. 153, 27OS., Duncker & Humblot,
Beriin 1971 , 48, 60 DM).
70 Studenten des Juristischen Fach
bereiches waren am 19. Januar für
mehrere Stunden hinter Gittern.
Unter der Leitung von Prof. Bemmann
besuchten sie die Jugendstrafanstalt
Niederschönenfeld und die Vollzugs
anstalt Kaisheim, um die Realitäten
des Strafvollzugs bei ihren Studien
angemessen berücksichtigen zu können.
Besonderen Eindruck hinterließen
persönliche Gespräche und eine Podiums-
diskussion mit Strafgefangenen.

Zum Vorsitzenden des Assistentenrats
wurde am 16.2.1972 Herr Hesse gewählt.
Sein Stellvertreter wurde Herr Brandi.
Neuer Fachgruppensprecher der Fach
gruppe Mikroökonomie ist Herr Bühner.
Dr. M. Heitham Mufti, Studium der
Psychologie und Kriminologie,
Dissertation in Innsbruck über
"Entscheidung, Risiko und Verant
wortung, Interessenschwerpunkte:
Konflikt- und Entscheidungsforschung,
Wertsystene und Weltanschauungen in
der Wissenschaft und der Wirtschaft”,
hat am 1.1.1972 eine Assistentenstelle
in der Fachgruppe Psychologie über
nommen._____ ________________
Der Redaktion liegt ein Studienplatz
angebot des Macalester College
Saint Paul, Minnesota, für das
kommende Studienjahr vor. Interessenten
können sich bei der Redaktionsstelle,
Frau Mayer, Zimmer 222, im 2. Stock,
melden. Es wurde von der amerikanischen
Uni eine finanzielle Nebenbeschäftigung
zugesichert.

"We shall overcome
durchhalten”:

Nl JFschingsbal l

'Wir werden

das war das Motto für den diesjährigen
Faschingsball der Uni-Studenten im
”Jet-Set". Die Veranstalter versprachen
ein abwechslungsreiches Programm.
Die Band Team 70 setzte gleich zu Be
ginn mit harten Beat Rhythmen ein und
zusammen mit dem Diskjockey des Hauses,
wurde der Schmelztiegel von Studenten
und Dozenten zum Sieden gebracht. Die
anwesenden Schönheiten wirkten dabei
als Katalysatoren. Der Hofstaat der
Perlachia hatte einen großen Auftritt.
Prinz Axel I und Prinzessin Monika II
versprachen die närrische Unterstützung
bei der Ausarbeitung der Prüfungs
ordnung für die Universität. Dann
schritt man zur Ordensverleihung.
Um die besonderen närrischen Dienste
wurden ausgezeichnet: Präsident
Prof. Dr. Louis Perridon, Dr.G.Schmitz,
Edith Hedorfer und Hans Goeretzlehner.
Die Go-Go-Girls tanzten auf heiße Musik.
Herbert Rainer, Augsburgs Jungstar
brachte eine romantische Einlage mit
dem Titelsong aus "Love-Story”. Gegen

J Mitternacht erschien der ACV samt
J Prinzengarde. Augustus IV und Karin I
2 erteilten den Ordenssegen./ Unter den Dekorierten und "Bussierten"
7° waren Dr. Klaus Macharzina und dieL  Organisatoren der Veranstaltung
k. Hans Goeretzlehner und Eberhard Hohl.
C Es bleibt zu wünschen, daß man wie imC Jet-Set auch in der Universität bei
(»/ all dem Getöse Harmonie und Rhythmus

findet.
Eberhard Hohl

____________ ARENDT__
B ü r  o b  e d a r f

Z e i c h e n b e d a r f
A u g s b u r g ,  M e tz g p la .tz

T e le f o n  (0821) 2 2 10 1
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Autowäschen macht Spaß
in der neuen
Böwe-Autoschnellwaschstraße

Waschen
wachsen
trocknen
in einem Arbeitsgang
schnell
gründlich und
schonend
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Augsburg-Hochzoll • Gleich hinter dem BMA-Supermarkt
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